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Mserstehuagsglaabe des
Proletariats .

Die Osterglocken läuten und die Priester
kn dm Kirchen verkünden es : Der Erlöser , der
als armer Pilger dm Erdeniveg wandelte , ist
wirklich und wahrhaftig vom Kreuzestode , den

ihm Verkennung , Neid und Hast bereitet haben ,
auferstanden ! Wachen standen an seinem sorg¬
fältig verschlossenen Grabe , doch am dritten
Tage stieg er glorreich von dm Toten auf .
Jahrhundertelang wurden die Niedrigen , die
Elenden und Bedrückten in dem Glauben ge - !
wiegt , ihre Erlösung könne nnr ein Werk über -

natürlicher Kräfte sein , es wäre Vermessenheit
und Auflehnung gegen die göttliche Weltord -

nung , wenn stc für die Gestaltung ihres irdi -
schcn Daseins , für eine bessere Zukunft selber
ringen und streben würdm . Die Diener der
Kirche lenkten den Blick der notgepeinig -
Leu , unterdrückten Menschen auf ein Jen -
seits , daS ihnm Entschädigung bringen
sollte für die Qualen des Diesseits und
sie kernten sie glauben , ihre Erlösung
sei gesichert durch die Wiedererweckung des Er -
lösers am Ostcrtage . Gewiß , unausrottbar lebt
in der Menschheit die Zuversicht , daß nach
einer Zeit der Leiden die Erlösung , eine Zeit
des Glücks , der Freude kommen müsse . Doch
dieser Erlöser - und Aufcrftehungsglaube hat
bei dm Massen der Mühseligen und Beladmen

sich gewandelt nnd andere Formen angenom -
nien . Nicht die tönendm Osterglocken lösen bei

ihnm Auferstehungsjubel aus . Immer mehr
von ihnm lauschen einer anderen Auf -
erstehungsbotschaft , der Botschaft , daß sie schon
auf Erdm das Recht erlangen können , frei und

glücklich zu leben , der Botschaft , daß ihre Er -

lösung , die Befreiung von Not und Knecht -
schaft , das Werk ihrer eigenen geistigm Auf -
erstehung ans der Nacht der Unterdrückung und
der Unwissenheit sein wird !

Das immer sehender werdende Proletariat
vermag sich in der Erkenntnis des ihm in der

kapitalistischen Welt bereiteten Schicksals keiner

mtsagungsvollcn Karfrcitagsstimmung hinzu -
geben . Im letzten Jahrzehnt , da das große
Weltmorden begann , dem ein Frieden folgte ,
der ganze Völker ans Kreuz schlug , ist es durch
namenloses Unglück hindurchgegangen . Die aus

Schmerzen und Leiden gewonnenen Erkennt -

nisse der Völker in diesen bitteren Zeiten , sie
werden nicht verloren gehen . Wohl hat die

Habgier des Imperialismus neue Abgründe
zwischen den Völkern der Erde aufgerissen und

neue Brände aufgeschürt , aber zu hart warm

hie Lehren der letzten zehn Jahre , als daß sie
tarn dm Menschen vergessen werden könnten .

Das würdm die herrschenden Mächte des Ka -

pitalismus erst merken , wenn sie wieder einmal

die Völker den Berg hinauf zum NichtPlatz
aller Menschlichkeit , zur grausigen Schädelstätte
Golgatha , treiben wollten . Oic täuschen sich,
wenn sie glauben , daß ihr Weizen wieder blühe ,
da es ihnen gelungen ist . den nationalistischen
Haß in allen Ländern wieder zum Empor -
schießen zu bringen . Zu entsctzcnsvoll war der

Passionsweg der Menschheit , den sie im Kriege
und den ihm folgenden Leidensjahren durch -
schritten , als daß diese jemals wieder sich zum
geduldigen Opferlamm auf dem Altar kapita¬
listischer Interessen hergeben würde .

Von Erlösung singen und sagen sie, aber
das Proletariat weiß , daß diese Erlösung erst
lonlinen wird , als ein Werk seines Schaffens ,
keiner Kraft , seiner Erkenntnis nnd seines
Willens . Wohl gibt es kleinmütige Geister , die
in den Wirren und Nöten dieser vom Kapita -
lismus zerrütteten Welt und dieser aus den

Fugen geratenen Welt den Mut sinken ließen .
Sicher bedarf das kämpfende Proletariat jetzt ,
da Nebel die Wege verschleiert , mehr denn je
der starken Zuversicht und des lebenden Glau -
Lcns an seinen endlichen Sieg . Nie noch vor -
dem war die Wncht der Angriffe seiner Feinde
so stark wie jetzt, da die kapitalistische und mon -

archistijche Reaktion in den meisten Ländern
die verlorenen bevorrechteten Stellungen wie -

derzugewinnen sucht . Sie spekuliert dabei auf
die durch die Weltwirtschaftskrise imd durch
oen von den Kommunisten geschürten inneren

Zwist geschwächte Widerstandskraft der A> bci

terbewegung . All ihre Kraft , all ihr Wille ist
seit Jahren ans ein einziges Ziel gerichtet : die

Unterdrückung des Proletariats . Tie Reaktion ,
die überall der leidenden Bevölkerung vorlügt ,
das ; sie das Rezept zur Gesundung der kranken
Welt besitze , sucht mit dem Gift ihres Geistes
das Denken und Fühlen der Menschen zu ver¬
seuchen . In allerlei Verkleidungen umschmei¬
cheln , betören ihre Helfer das Volk , verheißen
ihm , wie die hakenkrcuzlerischcn Gaukler , Ret -

tnng und Freiheit . Dort aber , wo eS ihr , wie
im sascististhen Italien und im christlich - cr -

wachtm Ungarn gelungen ist , die Gewalt an

sich zu reißen , sucht sie jede freie Regung zu
ersticken . Auch in unserem Lande hat sich die
Reaktion festgesetzt , doch bedient sie sich hier
keiner sadistischen Geivaltbandm , vielmehr geht
hier alles auf „ demokratischem " und „ ver -

fassungsmäßigem " Wege zu . Shstcmatisch wird
überall ans das eine Ziel hingearbeitet , nnd in

zähem , oft noch wenig erfolgreichen Kleinkrieg ,
muß sich das Proletariat gegen ihre Vorstöße
wehren .

Nnd doch darf für Kleinmut in Prole -

taricrberze » kein Raum sein' . Kein crgebungs -
volles Hinnehmen darf sie lenken , keine dnmpie
Knechtseligkeit , sondern glühende Kampssti . n -
mnng muß uns erfüllen . Jetzt , da es hart auf
hart geht , erst recht ! Unheil - und gefahrenge -
schwängert ist die Welt , da gilt es um so mehr ,
alle Kräfte zusammenzufassen ! Trotz aller Not

nnd Bedrängnis mehren sich die Anzeichen einer

Besserung . In England , in Oesterreich , in

Dänemark , in Finnland und Australien hat

der sozialistische Gedanke herrliche Erfolge er -

nmgen . Ueberall regt eS sich , selbst dort , wo

jeder Funke erstickt schien , beginnt die Flamme
der Bcfreinngsidce des Proletariats neu aus

zulodern . Gerade das Wüten der Reaktion ,

welche über die Masten zu herrschen sucht , um

ungestört für den Geldsack des Kapitalismus
Profite münzen zu können , peitscht wieder die

in Lethargie versunkenen Menschen auf und

zwingt sie, sich zur Wehre zu setze. . . Unleugbar
ist . daß der Gesundungsprozeß der Arbeiter -

bewegung Fortschritte macht . Große Teile der

Arbeiterschaft haben sich von den allervcrfpre -

! ch . ndcn und ilichtöhaltcndcn kommunistischen
! Heilapostel abgewendet . Auch die Angst vor
j vcr Ucbcrmacht der Reaktion ist im Alstlauen .'

In allell Ländern hat der Vormarsch der Ar -
bciterbaiaillonc wieder begonnen . Wir sehen
dies an den sich mehrenden erfolgreichen wirt

schaftlichcn lind politischen . Kämpfen. Wenn

auch Ine nnd da noch ein Schwanken . Zögern
und Zaudern wahrzunehmen ist , Hai doch das

Proletariat wieder das Bewußtsein seiner Kraft
gewonnen . Wir alle wissen heute : die lange
drohende reaktionäre Welle wird nnd kann uns

nicht verschlingen !
Das ist derAuserstehnngsglaube des Pro

lelariais : es weiß , daß seine Bewegung nicht
alt und kraftlos geworden ist , wie die Bonr

geeiste höhnend behauptet , sondern daß in ihr

unvernichtbar , nach jedem Rückschlag wachsende
Kräfte leben und wirken . Unechtes mag zu
Grunde gehen. Zaghafte , Selbstsüchtige mögen
abfalle », der Vormarsch kann zeitweilig stocken ,
die Bewegung aber ist nnd bleibt da . ihr revo -
lntionärcr Gedanke nnd die Mäste seiner Trä -

ger . die Arbeiterschaft , sie trotzen allem Ge »
schelten und allen zeitweiligen Widrigkeiten .
Den siegestrunkenen Feinden wird der Jubel
bald in de » Kehlen stecken bleiben . Laßt u n s
jeder an seiner Stelle unsere
Pflicht tun ! Zähe , entschlösse n.
u n e r ni ü d l i ck' ! Dann wird und in u ß
es geling e n. tv as wir bei ß erstrc >
b e n : die A n s e r st e b u n g des Prole -
t a r i a. t s und d e s S o r i n l i s m n ? !

Zum ewigen Frieden .
Don Karl Kraus .

Der Philosoph der dAgerlichen
JimMon .

( Znt 200 . Wiederkehr von Kants Geburtstage .

22 . April 1014 . )

Leine große revolutionäre Schlacht hat daS

Bürgertum auf dem Felde der Idee geschlagen ,
als cä gegen Ende des 18 . Jahrhunderts , geistig
und wirtschaftlich reif zur ttcbcriialnnc der Macht ,
olle Staatsgewalt in den Händen des Hoses nnd

des Adels , von Bürokratie , Klerus und Militär

vereinigt sah . Da baute es das Idealbild der

Persönlichkeit , das vierhundert Jahre vor -

her mit den „königlichen Kanfleuten " der Re -

naistancc in die Welt getreten war , nach allen

Seiten hin auS , da errichtete eS sich mit RvnsseauS
naturgemäßem Staate , mit Schiller » Humanität
und Goethes Weltbürgertum in der Idee ein

erdumspannendes Reich . Tie Dichter und Dichter -

Denker , ein Rousseau und Voltaire , ein Lcsiing
und . Herder sahen vor dem Edelmenschen , vor der

vollendeten Persönlichkeit die Schranken von

Staat und Land fallen , wer in der grauen Wirk -

lichkeit gedrückter Untertan « war , durfte sich

wenigstens im Geiste als freien . Herrn fühlen . In

keinem dieser Dichterbilder aber stieg der Geist ,
das denkende Ich so allbehcrrschend zur souveränen
Höhe empor wie in der Philosophie Kant « : er

hat das rcvolutionärcndc Prinzip der bürgerlichen
i Klasse , die P c r sö n l i ch k e i t , am schärfsten und

j klarsten herausgearbeitet . Wohl bereitete er dem

Walmc , als ob der menschliche Verstand auL sich

selbst heraus allcS erklären nnd konstruieren

könne , unerbittlich ein Ende , dafür aber band er

alle Erkcnntnismöglichlcit , Moral , Kunst und

. . Bei dem traurigen Anblick n
auS Aatnrnriachen drücke », als v
einander selbst antun , erheitert sich
besser werden , und zwar mit un
Grabe lein rnid die l - röcble , die w
werden . "

Vi ' las ein Blick , von Tränen übermannt ,

. . . . TO>rf wie dieses von simmanoel Kant .

Bei Soll , kein Trost de « Himmels fiberfriffi

die heilige Hoffnung dieser Grabesschriff .

Dies Grab ist ein erhabener Verzicht :
» Mir wird eS finster , und « S werde Lichk "

Für alles Werden , da « am Menschsein
krankt ,

stirbt der Unsterblich «. Er glaubt und dankt .

. Ihm hellt den Abschied van dem dunklen Tag .

daß dir noch einst die Sonne scheinen mag .

Durchs Höllenlor de « Heule und Hienieden

vertrauend träumt er hin zum ewigen Frieden .

Er sagt es , und die Well ist wieder wahr ,

nnd Gölte « Her . ; erschließt sich mit „ und
zwar " .

Urkundlich wird es ; nimmt der Glaube TeU .

so widersährl euch da « oerheißne Heil .

ickn sowohl der Nebel , die da - menschliche Geschick
ielmehr dcrjcmgcn , welche die Mensche » sich unter

d" <h das Gemüt durch die Aussicht , es könne kiinstöft
eigennützigem Wohlwollen , wenn wir längst nN
ir mm Teil selbst gesät haben , nicht einernten

O rettet au « dem Unlzeil euch zum Geist ,
der euch au « euch die guten Wege weist !

Welch eine Menschheit ! Welch ein hehrer Hirt !

Weh dem , den der Entjagcr nicht beirrt !

Weh , wenn im deutschen Wahn d^e Well ver -
schlief

da « letzte deutsche Wunder , das sie rief !

Bis an die Sterne reichte einst ein Zwerg .
Sein irdisch Reich war nnr ein Königsberg .

Doch über jede « König « Burg nnd Wahn

schritt eines Wolkall « treuer Untertan .

Sein Wort gebietet über Schwert und Macht

und feine Bürgschaft löst au « Schuld nnd Rocht .

Und seine « Herzen « heiliger Morgenröte
Blutschande weicht : daß Mensch den Mensche «

töte .

. Im Weltbrand bleibt da « Wort ihr eingebrannt :
Zum ewigen Frieden von . Immanuel Kant !

Religion unlösbar an eben diesen menschlichen
Verstand . Indem Kant so den denkenden Me » <

scheu zum Maß und Mittelpunkt der Welt erhob ,

fühlte er sich klar und stolz als Revolutionär , ver -

glich er doch die eigene Tat mit der des Koperni -
kus , der statt der Erde die Sonne als Mittelpunkt
des Weltalls nachgewiesen Ijalte .

Als reifer Plann von 57 Jahren ist . Kant
mit diesem seinen epochemachenden Werk , der

„ Kritik der reinen Vernunft " ( 1871 ) ,

ltervorgetreten . elf Jahr « unermüdlicher Arbeit

hatte es bedurft , che die gärenden Gedankcnmosscn
feste Gestalt annahmen . Als „ Alleözermalmer "
empfand ihn die Zeit , und ivcnn die Ansprüche
der damaligen Philosophie , Gott , Unsterblichkeit
nnd Seele rein denkend abzuleiten , wirklich „ olles "
bedeutet hätten , dann Iväre Kant tatsächlich ein

„ Alleszermalmcr " gewesen . Denn eine vornrteiks -

lose oder , wie er eS nannte , „kritische " Betrach -
tnng dessen , was die „reine " , von keinerlei sinn -
kichern Erfahrung unterstützte Vernunft zu er¬
kennen vermöge , lehrte ihn , daß sie an sich und

ans sich selbst überhaupt nichts erkenn « oder

Wiste. Was wir geistig besitzen , womit unser
Bewußtsein arbeitet , sind nickst die Dinge selbst ,
sondern nur iiuserc Bilder und Eindrücke von den

Dingen : deren eigentliches Sein und Wesen , das

„ Ding an sich", ist nnS unbekannt , die Sinne als

Vermittler und vielleicht Umgestaltet der Außen¬
welt können wir ans keine Weise ausschalten . Ob

wir wollen oder nicht , müstcn wir alle Erschei¬
nungen und Ereignisse in den Ran » » und in die

Zeit einordnen , die beiden sind einfach die „ For -
men " , in deren Rahmen wir alles „crnzirschauen "
gezwungen sind ldaher nach . Kant „ Anschaunngs
formen " ) . Wie es aber tatsächlich um „ Raum " und

. . Zeit " bestellt ist , wird nnS ewig ein Rätsel
bleiben . Und das gleiche Rätsel breitet Kant über

das eigentliche Wesen der „ Kausalität " , das heißt
über das Bedürfnis de ? menschtickstn Verstandes ,
alles , was geschieht , irgendwie zueinander in da «

Verhältnis von Ursache und Wirkung zu setzen :
Was wir fcstellen können , ist nur ein Reben - oder

Nacheinander der Ereignisse , die Behauptung aber ,
daß sie in ursächlichem Zusammenhang stelzen ,
entspringt lediglich einem Denkbedürfnis de «

Menschen .
Unter diesen „ zermalmenden " Keulenschlägen

mußte freilich der luftige Van der deutschen
Vhilosophie des achtzehnten Jahrhunderts wider «
standslos zusammenbrechen , der Mörtel , der seine
Konstruktionen zusammenhielt , zerfiel den philo «
lophischen Baumeistern zwischen den Fingern . Wie

sollten sie noch das Dasein Gottes , den Traum
von der „ besten aller möglichen Welten " , die Un -

sterblichkeit der Seele „beweisen " , wenn sich nicht
einmal mehr das Wesen des einfachsten Sinnen -
objektcs , irgend eines „ Dinges " erklären und

beweisen ließ ? Wie im unendlichen Raum nnd
in der ewigen Zeit die Gottrswelt aufbauen , wenn
das Wesen von Raum und Zeit in Frage gestellt
wurde ? Wie aus Gottes Güte und Weisheit alle «

Geschehene als Folge ableiten , wenn sich über
das Verhältnis von Ursache und Folge nichts
Endgültiges aussagen ließ ? Wie schließlich durch
reine Denlhandlniigen ein sicheres Wisicn von der
Welt konstruieren , wenn das Denken ohne SinneS « |
eindrücke eine leerlaufende Maschine ist ? . Kcmt «

nüchterner Bürgersinn n,achte all diesen aus¬

schweifenden Träumen , in denen sich die mensch «
jiche Verminst der Mcltenschöpfer selbst zu sein
diinlte , mitleidslos ein Ende , dafür aber schenkte
er dem Bürgertum die genaue Bekanntschaft mit

jener Waffe , deren es für seine künftigen Kämpfe
am dringendsten bedurfte : mit dem Verstand «.
Inden » er die Grenzen imd Möglichkeiten de «
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Von K. K a u t S k v.

I .

Allgenicin wird bei der nächsten Wahl ein
starker Stimnlcnrückgang unserer Partei erivar -
iet . Ter Ausgang der lebten Wahlen in Thürin -
neu , Mecklenburg , . Hamburg und erst jüngst in
Bayern deutet allerdings in dieser Richtung .
Lebten wir unter stabilen Verhältnissen , datin
würden jene Vorläufer der allgemeinen Wahlen
sicher deren Ausgang bereit ? im vorhinein erken¬
nen lassen . Aber die Verhältnisse , uitter denen
wir in Deutschland leben , sind noch weit davon
entfernt , stabil zu sein . Tie Situationen wechseln
rasck » und sprunghaft . Die dem Verlust der Ruhr -
kcnnpagne folgende Panikstimmung ist vorbei ,
unter der die lokalen und regionalen Wahlen der
lebten Zeit vor sich gingen : die Tv' ialdemvkrane ,
die unter dem damaligen ökonomischen Znsam »
menbrnch am meisteil litt , erlwit sich sichtlich . In
den nächsten Wock) ? n kann sich noch manches er
eigne »! , das unsere Agitation energisch imlerfriitzt ,
allerdinzrS auch manches , das sie hemmt . Ter

Ausgang des Wahlkampfes ist d»iber ganz myze -
Iviß . Alter um so mehr liegt aller ti ' nind vor .
die äußersten Aiiftreiigunoen m machen , um den

Zieg au unsere Fahnen zu besten .
Ter jhaiupf wird auf jeden Fall ein sehr ! rar

ter werden . Denn wie immer die Situation sich
gestalten mag , die Sozialdemokratie hu schlver
daran - u tragen , dag sie seit 10J8 fast stets an der

ReichSregiening lvteiligt icxir .
Ein " jede regierende Partei unterliegt der

Gefahr , sich im Laufe der Zeit abzunutzen ; am
meisten dann , » venu sie zu scktoacki ist , allein zu
legieren , imd namentlich eine Partei der AuSge «
beuteten . Tie Leiden der a reiten den Masse sind
so groß und so tief gewurzelt , das ; selbst eine starke
proletarische Regierung unter günstigen ökoiw -

Ntischen Bedingungen nicht imstande wäre , ihnen

rasch in erheblich : m Viaße abzuhelfen . Ilm so
ideniger eine schwache . Koalitionsregierung in
einen ; verarmten , von Krisen erschütterten Lande .
Der nicht politisch geschulte Mensch neigt aber

dazu , die Leistungen einer Regierung nicht an den

gegebenen Bedingungen und Machtverhältnissen ,
' Sichern nach seinen Bedürfuisseu und Erwartun -

gen zu messen . Hinter diesen mußte bisher jede
kbaierende Partei zurnavlciben , auch wenn ihr
daS P nieoesie deü arbeitenden Volkes noch so sehr
atn Herzen lag . I " länger sie regiert , desto . zro »
her die Zahl eerienigen ' die sip enttäuscht . Sie
werden enttveoer indifferent oder fallen den

Lockungen ai ; derer Parieicn zum Opfer , die diS -
n? r in der Cpvofitwn standen und als solche nur

sn fordern , aber nichts Praktisches zu leisten
fetten .

Tie O. ' Position muß dann freilich , nachdem
sie zur Regierung gelangt , sich ihrerseits abnutzen ,

besonders dann , locnn ihre VolkSfreundlichkeit
nur demagogMe Heuchelei »vor .

' So ist es in cinenr feftgefiigten Staate im«-

Ötmicidlich , daß leine Partei dauernd am Ruder

bleibt , jede große Massenpartei einmal in der

Neuerung ist , sich abnutzt und nach ihrem Sturze
a ! S Opposition neue Striiste sammelt . Vei diesem
lins und Abwogen der Parteien sind es stets die

Parteien der Massen , in großindustricllen Staa -
»en die des Proletariat ? , die stetig vorwärts -

schreiten und immer »nieder mit vermehrter Kraft
zurück ' eareu .

Von diesen » Standpunkt aus könnte mau mit

einer gewisse »» ©ctltiitSVune abwarten , ob »vir bei
den Wahlen geschlagen »verde ». Man

köu». : . ' > e. nlich »oauscheu , daß die Tcutschvölki -
scheu und ihre Basalten dir Mehrheit gewinnen ,
nun zu ' . ' igen , ux »s sie könne » , . ' . teilte Regierung
» vürde ; ich so rasch abnutzen »nie die ihre , und

rast !» und inasfcilhaft müßten die Massen wieder
der Sozia ldemokrätie znfttölNen , der sie nun ge »

*r—. •» -nr. ,Tr»"»e,»OT»rf »rj<»i»iVP' »tirt

Erkennbaren , allo des Lissen '> genau nwschrieb ,

»»lacht « er dett Bürger innerhalb dieser Grenzen
. »IN» H. en », urach er der cr . Mcit sachlichen For

schnng , die sich nunmehr ibrcr Mittel be»vuszt
»var , , ' ie i ' " i »ve; " ige freie Bahn . Wie ein Symbol
ÄNsttgev Entwicklung mutet eö an , wenn sich
bereits in . ' - ant , dem r - bolntionären Vorkämpfer ,
die V. >; - »"" iltng deS phi ' osop ' skchen Denkers und

Naturforschers vollzog, tvenn die Kühnheit des
einen d' : ! k- enstrultive Fähigkeil de ? andern durch -
ans nicht in den Schalte »» hellte . BevbachtnngS -
gaüc und lonstgunite Anwendung der Naturgesetze
ließen ihn im Anschluß an Nennen die Erklärung
dafür finden , weshalb sich die Gestirne in ge -
krümmten Balnen bewegen , und die EnlstehungS -
gcsthichle de ? Sonuenststtems , die Kant entwarf ,
bat sich in ihren Grn»ldz " g- . » bis nun heutigen
Tage in der L ' Nenschast zii behaupten vermocht .

Dieselbe Vernunft , deren Erkenntnisfähigkeit
Kant so enge Grenzen gezogen hat , erhob er in

seinem ' weiten Hanptioer ! ' , der „ Kritik der

praktische » ' 55cnutnfl " ( j788V zur Füh -
verin und Richten « des ganzen tätigen Lebens ,
indem er seiner Moralplnlvsupble de » Sah voran -

stellte : „ Es ist überall nichts in der Welt , ja über

Haupt außer derselbe »» zu denken möglich , >vas

ohne EinschrLnknng
'

e gut könnte ge falte » »ver «

den als allein ein guier Wille " . Nicht die

Handlung selbst , und nicht der Nutzen also , den

sie stiftet , sondern der innere Antrieb macht die

Sittlichkeit de ? . Handelns aus und Senf e der Ver »

mnift , »in' fche die Wahrheit dieses Satzes axer -

kennen tnufj , tit es , für den inneren Antrieb das

allgemein gültiae , verslandeSinüßig laßbare Ge¬

setz zn finden , Kant boo ! e » „ guten Willen " aus

o « n Dnnkel - Trieb - aftcu ins belle Reich der Ver .

tmnft , indem er sein berühmwö vberhes Sillen »

gesttz sonnulierta : „ Hanöle so, daß die Maxiine

witzigt und mit größerer ? re »ie anhangen wür -

den . Tie anfängliche Niederlage »vürde so die

Vürgsclzaft eines ihr rasch folgenden gewaltigen
Sieges .

Tiefe Rechnimg wäre ganz richtig itt einem

festgefügten oarlawentarischen ^
Staate . Aber

Teutschland ist im Angenblick kein solcher . Oeko -

iiomie , Finanzen , Politik , Ver » va ! timg , alles ist
bei uns in. einen » bäckst labilen Gleichgewicht , daS

em geringfügiger Ainstoß bereits zum Umsturz
bringen kann . Siegt die denlsckvvlkiscke Opvo -
fition , kommt sie z»»r Regierung , so »vird sie nicht
etwa »vcilerwnrstcln . bis sie sich abgenutzt bat ,

»»in de»>»>» wieder einer anderen , inzwischen er «

stärkten Partei im Staate gutwillig Platz zu

machen , sondern sie »vird sofort das destehende
Staatswesen zertrümmert » , jede Basis beseitigen ,
am der eine andere Partei , namentlich eine pro »

letarische Partei , ohne abermaligen , neuen Um -

stürz emporkommen könnte .

Nicht dar nm wird heule gekämpft , ob die

So i . ildemokrati « stark geniig sein soll, »nieder in

die nächste Regierung einzutreten , oder ob sie ein
• aar SalNe damit warten soll , sondern darum ,

ob die Sozialdemokratie stark genug sein soll , die

Republik zn erhalten , oder ob ihr die Kraft fehlen
»vird , die Monarchie adznlvebren .

II .

Tos » es sich im kommenden Wahlkamps » Ml

Ne Entscheidung handelt , od Republik oder Mon >

archie , »oird Wohl allgemein anerkannt . ?llier so
richtig daS ist, eS ist noch nicht die ga »»ze Wahrheit .

ES gibt Verschiedene Arien Von Monarchien .
Tie englische zum Beispiel ist zn einer bloßen
Dekoration aelvorden , dir wohl nicht ganz ohne

Einfluß im Staate ist, viel lostet und noch einmal

unbequem werden kann . Augenblicklich bildet

jedock der britische König ein geringeres Hinder -
inS für den Fortschritt de ? Proletariats und der

Gesellschaft überhaupt als etwa der Präsident der

Republik Frankreich .
Aber nicht alle Monarchien sind so harinloS .
Der naive deutsche Monarchist von heute

vergleich ! die Zustände unter dem Kaiserreich vor

1. 914 »nil denen unter der Republik seit J918

und findet , damals sei es viel schöner zu leben

gewesen wie heute . Das stimmt . Aber der größere
Wohlstand von ehedem »vor nicht Folge der

Monarchie , sondern dcS hundertjährigen

Friedens . zu stau des , in dem Dcutschlaild

von 18ir > bis 1914 lebt ?, mit einer kurzen Unter -

brechnng von 1864 —. 1871 , in die drei Kriege
fallen , von denen » ur einer größere Dimensionen
erreichte , keiner das EriverbSlcde . il störte , jeder

ohne Schwächung der Volkswirtschaft mit einem

Siege endete . Die lange Friede, »spcriodc »var

nicht da ? Verdienst der monarchistischen Znstit «*
lioitci », sondern der allgemeine », europäischen
Lage . Die Monarchie hatte in dem Jahrhundert
vor 1815 Preußen nicht vor den erschöpsendstVn
Kriegen betvahrt , die das Land zweimal , im

siebenjährigen . Krieg und nach der Schlacht von

Jena , an den Rand dcS Abgrunde ? brachten .
Und nicht die Republik , svnden » die Mvnar -

chie »var e», die in den Krieg von 1614 hinein -
torkelte , unter Umständen wie sie für Teutschland
»richt ungünstiger liegen konnten , »ind die zn den »

surchtlrarsten militärischen und ökonomischen Zn -
sammenbrnch führten . Es ist diese kaiserlich «
Politik , an der die Deiltsche Republik heute noch
schwer leidet .

Wenn man näher . zusieht, »var jene miglück -

•selige Politik die Folge der Abhängigkeit , in die

der Kaiser von seinen Generälen uird Adwirälen

geraten tvar — Leuten , die ihr Beruf zur Politik

völlig untauglich »nackt , » veim sie nicht Genie ?

sind , wie ein Napoleon . Und selbst der ließ sich

durch militärische Erwägungen schließlich z>» einer

verfehlte ! » Politik verleiten , die ihn zum Falle

orachte , und er » vürde schlecht in die heutige Zeit
Pasten , in der die Bolksmasten in der Politik
mit reden .

koaS Leitgesrtzl deine ? Willen ? jederzeit Prinzip
einer allgemeinen Gesetzgebung sein könnte . "

?ieser „ kategorische Z m p c r a t i v " Kaiits

schaltet also aus der Handlung , soll sie wahrhast
sittlich genannt werden , das subjektive Moment

vollständig an ? : nicht ob sie niir nützen oder

schade », Lust oder Unlust bereiten kann , sondern
ob ick daS , was mich zu einer . Handlung treibt ,
a »? einen alle Menschen verpflichtenden An¬
trieb anerkenne oder nicht , entscheidet den morali -

scheu Wert c ! ucr . Handlung.
Die Forderung steht »in schärfste » Gegensatz

zur Nriesterlveidheitt „ Tue recht , auf daß cS dir

wohlergehe im Himmel nild aus Erden ! " , sie ver -

bürgt eine interesselose , reine Sittlichkeit , und

Inns ihr Bestes ist , die volle innere Freiheit :
denn sie verlegt das Wesel» ans der Außenwelt ,
cniS dem Reich der Strafmandate nnd gcschric -
benei » Par . rgraplze in des Menschen eigene Brust ,
»nacht da ?

'
eigene Gelviste »» zum Richter übet

Pflicht und Recht und ertveilert eS, indem sie für
Einen und Alle nur dieselben Leitsätze anerkennt ,
mm Weltgetvisten . Wenn Kant , »»»»» die Interesse -
losigkeit d^r Handlung zu betonen , verlangte , daß

sie o h n e, ja g e g e n die Neigung des Hanvcliidcn
erfolgen müsse und daß sich » vahre Sittlichkeit erst
in der U e d e r w i n d n n g der Neigung dokn -

»uentiere , so hat er durch diese Schrulle den Spott
eines Jahrhunderts , von Schiller bis z»t Franc

Mehring , geweckt nnd das Beispiel vom „sittliche !»
Geizhals , der , für einen Augenblick den Geiz
besiegend , einen Heller »vegibt , und vom „unsitt -
Nheii " Menschenfreund , der , seiner Neigung
folgend , sein ganzes Vermögen verschenkt , wurde

immer wieder hcrbeibemüht . Aber » vegen dieser
»lißcilnckten ll e b e r » r e i b u ii g deS Grundsatzes ,
den „kategorischen Fmperativ " selbst lunribzii -
setzen , geht doch nicht an . Er hat die Moral nichts »

Im Militärstaai Preußen besaßen die Gene -

rälc zumeist großen Einfluß . Bismarck hatte stets
mit ihnen zu kämpfen . Seine besten Leistungen
in der anülvärtigcn Politik , zum Beispiel den

Friedensschluß mit Oesterreich 186V , mußte er in

einem wütenden Kampf gegen den Generalstab
durchsetzen . Weniger Widerslandskraft belvies er

bat dem Friedensschluß von 1871 ; immerhin lehnte

er die gröbsten der Fehler ab , z » denen ihn die

Generäle drängten .
Wilhelm II . besaß nickt die gleiche Wider¬

standskraft gegenüber den Generälen , zu denen

sich unter ihn » auch noch die Adiniräle gesellten .
Wo ihre Forderungen niit denen deS jelveiligen
„ZivilreichskairzlcrS " in Widerspruch gerieten ,
mnsste in der Regel dieser nachgeben .

Bismarck »vußtc sehr »vohl , daß im heutigen
Europa ein Staat verloren ist , der ans sich gestellt
bleibt . Seine auStvärtige Politik ging stets daraus
hinaus , de » Elegnrr zu isolieren — 1864 Däne¬

mark , 1806 Oesterreich , 1870 Frankreich — und

selbst starke BnndeSgenosten oder doch reichlich ?

Rückendeckung zn gewinnen — 1864 Oesterreich ,
1806 Italien , 1870 Rußland .

Die Generalstäbler dagegen sahen in der aus -

wältigen Politik nur c i n Machtmittel : eine starke
Armee und Flotte . ES lag ihnen nichts daran ,

diese Mittel , in einer Weife zu entwickeln , die

Deutschland immer mehr isolierte , ihm inimer

mehr Feinde schuf.
BiSinarck wußte den Wert der öffentlichen

Meinung Europas ( und Amerika « ) sehr wohl ein -

ziischätzen . Mit diabolischer Geschicklichkeit »vnßte
er es herbeiznsühten , daß nicht von ihm , sondern
von Napoleon 1870 die Kriegserklärung ausging .
Die dcutsckcn Generalstäbler von 1014 dagegen
bewirkten , onß diesmal die Kriegserklärungen von

Deutschland ausgingen , zn einer Zeit , wo noch
nicht alles für den Friede » verloren schien; sie
bewirkten die »mglückjetige Verletzung der bclgi -
lc > M Neutralität — daS eine »vi « das andere um

lehr zweifelhafter strategischer Vorteile »villen , die
bereits in der Marncschlacht ( Septeinber 1014 )

völlig verloren gingen , » oährend nnier der morali »

scheu Belastung durch dieses Borgelvn das deutsche
Volk von heute seufzt .

Da ? Gebaren des deutschen Kaisertum »?
wnrde vollends verhängnisvoll dadurch , daß e «

nicht bloß de » Suggestionen der deutschen , sondern
auch denen der ganz »vahnsinnigen österreichischen
Generalpolitik unterlag .

Gerade diese , die verderblichste Seite der
alten Monarchie ist eS , die mit deren . Herstellung
»vieder erstehen »vürde , stärker als je, indeS doch
die einzige Vorbedingung aeschivnnden wäre , die

jener Seite noch einigen Erfolg versprechen könnte .
Ein neuer Kaiser könnte nur wieder aus den
Thron kommen als bloße Marionette seiner
Generäle , in einen » Deutschland , da « ariS dem
Lande der tveitauS stärksten , bestbewaffneten
Arme « der Welt « t einem völlig wehrlosen Staats »

Wesen herabgedruckt » vorden ist.
Di « monarchistischen Generäle aber , das

zeigte erst jüngst wieder die Rederei Ludendorffö
in seinem Prozeß , habe » nichts gelernt und nichts
vergessen .

Die ErfüllungSpolitik betrachten sie als eine

Schmach . Aber worum bandelt cS sich bei dieser
Politik ? Doch nicht dcmnn , ob wir dem „Erb¬
feind " etwas schenken wollen , das er sonst nicht
bekäme . Die Frage ist vielmehr die , ob eS eine

andere Methode gibt , den Feind aus den » Lande

herauszubringen . Jede Ablehnung der Erfüllung «-
l' Olifik bedeutet nichts anderes alS eine Aufforde¬
rung oder dock) einen Vorwand für den „ Erb -
feind " , das , was ihm vertragsmäßig » mier der

Zustimmung der anderen Mächte zusteht , gewalt¬
sam zu holen . ES bringt die Franzosen »ticht ans

Teutschland heran ? , sondern immer tiefer in unser
Land lünein . ES befreit nicht daS Vaterland ,
mindert nicht feine Lasten , sondern mehrt die

Ausdehnung nnd den Druck der Fren »dherrschasl .
Rur die Erfüllungspolitik der demokratischen

Republik kann » nS davor retten . Die Monarchie

destolveniaer von den Fesseln der Theologie , die

Persönlichkeit vom Gesetz der Kaste , von . Her-
kommen und toter Ueberliesernna befreit nnd I?at
den selbstvcrantworllichen Menschen genötigt , das

als Pflicht Erkannte »vittig auf sich zn nehmen
und zu leisten : nicht um der Ehre oder Belohnung
»Villen , sondern weil cr eS eben als Pflicht erfaßt
bat . Ter moderne Mensch ist im Zeichen des

„kategorischen Imperativs " geboren !
Man versteht , daß sich daS Bürgert ! «» in

feinen besten Vertretern durch KantS Forsch, »»igen
mündig erklärt erscheinen mußte . Sah rs doch
jetzt die Grenzen und Alöglichreiten der Erkennt -

nis , fühlte eS doch sein Wollen befreit > md sein
Tun sittlich begründet . Nicht nur im dichterischen
Traum , sondern laut untrüglichen , imposant
folgerichtigen Gesetzen erhob sich der Mensch , der

Mensch a n s ich zum . Herrn der Schöpfung , die

dürgerliche Revolution war in der

Idee vollendet . Schiller hatte allen Grund ,
ihr in den „Künstler »»" den JnbelhhmnnS zu

fingen :

Wie schön , o Mensch , mit deinem PalmenMige
Stehst du an des Jahrhundert « Neige ,
In edler , stolzer Männlichkeit ,
mit ausgeschlossenem Tllm , mit GclsteSfüll «,
Boll milden vrnsts , in tatenreicher Stille ,
Der reifste Sohn der Zeit ,

Frei durch Vernunft , stark durch G e -

setze .
Durch Sanstlinit groß und groß durch Schätze ,
Die lange Zelt dein Busen dir verschiviey ,

Herr der Natur , die deine Fesseln liebet ,
Die deine Kraft In tausend Kämpfe » Übet
Und prangend unter dir aus der Verlvildeiimg

stieg - !
K.
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dagegen ist unter den heutigen Bedingungen
gleichbedeutend mit feindlicher Invasiv ! » und Zer¬
trümmerung des Reiches .

HI .

Nicht miitdcr verhängnisvoll wie in der

äußeren »mißte die Wicderailfrichtiiiig der Mon -
archie in der inneren Politik wirken .

Die Erinnerungen an das alte Kaiserreich
sind verknüpft mit den » Bilde des Wohlstandes
nnd der Sicherheit , Sicherheit der Währung , des
Verkehrs , deS ganzen gesellschaftlichen Lebens .
Das bat sich seit dem Krieg sehr zum Schlechteren
gewandelt . Nur langsam nnd mit schmerzhaften
Rückschlägen bellern sich die Verhältnisse . Die

Monarchie müßte den Prozeß der Besserung
gewattscm » unterbrechen .

Eine der verheerendsten Folgen des Krieges
und der Niederlage war die massenhafte Prvle »

tarisierung des Mittelstände «, der kleinen Unter «

nehmer sowie der Intellektuellen , »vozu auch die

Offiziere zn rechnen sind . Wir erwarteten , sie alle

wiirden die Reihen de « Proletariat « vermehren
und so unsere Bewegung »nächtig stärken . Doch
diese Erlvartnng ist nur m geringem Maße ein -

getroffen . Die meisten unter ihnen wurden bloß
deklassiert , verloren den moralischen Halt der

Klasse , der sie angehörten , nicht aber ihre An¬

sprüche nnd Vorurteile . Nicht dem indnstriel -
len Proletariat wendeten sie sich zu . sie
» vnrdcn vielmehr zu einer anspruchsvollen , über¬

heblichen , getvalttätigen Sorte des L n m p e n -

proletartats , die aber von der StaatSgcUKilt
nicht niedergehalten , sondern von einem großen
Teil der in Amt nnd Wurden verbliebenen

Klasicnaenossen mit Sympathie behandelt , ja

förmlich gehätschelt »vird .
Wie die übrigen Arten von Lumpenproleta -

riat stellt auch diese Sorte ihre Sache ans « Betteln

und Plündern . Meist tun sie da « Elftere nnd

bereiten sich vor aus das Letztere . Ans dein

Kriege her traben sie sich dessen Denftveise et -

halten , zum Teil auch Waffen . ' Vereinzelt , wie

gewöhiitilhe Verbrecher , vermöchten sie nichts .

Sie schließen sich zn Banden oder „ Verbänden "
zusammen , unter der Führung gewesener Offi¬
ziere . Am liebsten sähen sie natürlich den Kampf
gegen den äußeren Feind . Sic reden und singen
und träumen davon . In Wirklichkeit werden llc

dem ebensowenig gefährlich , als elicde », die

anarchistisclze „ Propaganda der Tat " der bürget -

lichen Gesellschaft gefährlich wurde . Die kleinen

Nadelstiche , die sie dem ihnen gegenüberstehenden
Elefanten versetzen können , vermögen mir dessen
Witt anzustacheln . Wie die anarchistischen Terro¬

risten elradein — und hent ? die kvmmnnistisch . ' i »
Putschisten — nichts anderes erreichten , als die

Reaktion zn stärken , so können auch die vaterlän -

discket » Verbände da « gewaltige Heer der Fran¬
zosen nickt ablochten oder gar vertreiben , sondern
mtr zu Gelvakttaten anstacheln , die , wie inimer ,

»veniger die Kämpfenden al « die Masic der fried¬
lichen Bevölkerung treiien . Ein erfolgreicher
Elnsrillakricg »var vor hundert Fahren in Svanien
möglich , cr wird ein Wahnsinn Im bochindil -
striellen Deutschland von heute .

In Wirklichkeit können diese Banden ine

Gefayr werden nicht für den äußeren Feind ,
sonvern nnr für den inneren , den „ Marxismus " ,
» vonlnter man im hakciikrenzlerischen Banden¬

jargon natürlich nickt die marxistische Lel »re ver -

strlst , von der sie keine Ahnung traben , sondern

die E) esa »nthett aller Elemente , von denen sie
keine Subventionen zu crnrarten haben . Denn

nicht jeder Tay bringt einen Putsch , bei dem man

„requirieren " und „ Marxisten " plündern kann .

Jeder Tag aber stellt seine Anforderungen an den
' Gelddeuiel . Die sind in Zeiien der „ Ruhe " nur

durch milde Gaben edler „ Patrioten " zn decken .
Und m» Gönnen » dieser Art fehlt eS nicht .

Reben den Generälen waren es die Monopo¬
listen des Bodens und der Schwerindustrie , die die

Monarchie lenkten und ausnützten . Sie lraben ihren
alten Einfluß nach kurzer Unterbrechung durch
die Revolution in der Republik fast völlig »nieder -

gewonnen . Aber sie fühlen dock' , daß der rcpubli -
laitisihe Boden bei einer erstarkenden Sozial¬
demokratie ein zu unsicheres Terrain für sie ist.
Gelänge es ihnen dagegen , die Monarchie »vieder

herzustellen , dann wäre diese von vorneherein
ihre »villenlosc ( tzesangeiic . Zu den Monopolisten
Ijat sich im Krieg und nach ihm das Spekulanten »
tum gesellt . Die Spekulation ist mit dem Kapita¬
lismus unzertrennlich verbunden . Aber sie findet
zieinlich enge Schranken In festgeordneten Ver¬

hältnissen . Die Unsicherheit ist dagegen daS Ele -

ment , m dem sie blüht und gedeckt . Die Unsicher -
lptit des KriegSauSgangS gab ihr bereits vor
einem Jahrzehnt eine », mächtigen Anstoß . Einen
»»eiteren erhielt sie durch die Inflation , die unter
Helsferich begann . Der »vahnstnnige Friedens¬
vertrag beendete nicht die Unsicherheit , die Krieg
» md Inflation geschaffen , sondern machte sie zn
einer dauernden Erscheinung . Jetzt endlich scheint
der Moment zn nahen , wo ihr ein Ende bereitet
»verden soll . Da ist e « die Gefährdung der D- erlt -
ich«» Republik , die den Prozeß der Beruhigung
durchbrechen und von neuem schlimmste Unsicher -
heit schaffen soll.

Alle produzierenden Klaffen leiben darunter
auck tiesfle , nickt aber die Banditen und die Spe -
kulanten . Sie sind die Nutznießer der Unsicherheit .
DaS ergibt eine Seelenverwandffchast zwischen
ihnen , die noch verstärkt »vird durch den gemein¬
samen Gegensatz gegen die Arbeiter , die nicht
spekitlieren , nicht betteln , nicht plündern , Wohl
aber die leichte »» Gewinne hoch besteuern und dem

Bandenwesen ein Ende »»lachen »vollen .
DaS sind die Elemente , von denen die Mon -

anhic aus ihr Schild gehoben wird , locil sie in
ihr die sicherste Bürgschaft ihres Gedeihens er¬
blicken . Es sind die ökonomisch gefährlichsten ,
Politisch unwiffeudsteu Teile der Bevölkerung . Die
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Schieber und die Bonditeu Zerstechen von Polffst
und politischer , nicht privater Oekonoinie wo -
möglich noch weniger als die Rkehrzahl der Gene <
röte . Jeder Proletarier , der durch die Schule der
Sozialdemokratie ging , ist ihnen darin weit
überlegen .

Aber der Uebergang zur Monarchie würde
mehr als ( Schwäche gegenüber diesen Elementen
bedeuten : er müßte die Staatsgewalt ganz in ihre
Hände bringen . In letzter Linie wären es jedock)
nur die Banden , die herrschen würden . Monarchen .
Generäle , Schieber , sie könnten nur siegen durch
die Banden . Dies « bilden jedoch nicht wie in Jta -
lien einen einheitlichen , festgefügten Organismus .
Im ( Rcgenteil , sie könnten nicht siegen , ohne auch
im legalen stehenden . Heer die Disziplin völlig
aufzulösen . Dabei sind der Banditen und ihrer
Anhänger zu viel «, die olle kmft ihver Macht vom
verarmte » deutschen Boll leben imd Wohlleben
wollen .

. Heute schon zerfallen die völlischen . Herostroten
in zahllose Gruppen und Banden . Sie mögen
sich gelegentlich znsannnenfindcn , wenn sie glauben ,
der Moment sei gekommen , der Republik an die
«Bürgel zu sprmgen . Aber nach deren Abwürgung
müßten sie sofort übereinander herfallen ' im
Kampfe mn die Plätze an der Krippe . Nicht
Sicherheit und Ordnung brächte die Monarchie ,
sonder, ! den Bürgerkrieg .

Wie es verschiedene Formen der Monarchie
gibt , so auch verschiedene Forme « des Bürger -
kriegS . Die deutsch« Monarchie könnte unter den
gegebenen Verhältnissen nur die schlimmste Form
der Monarchie darstellen , die möglich ist , denn sie
tväre das blinde Werkzeug der für den Wohlstand
des Volles und das Gedeihe » deS Reiches bedcnk -
lichsten Elemente . Und sie würde nicht nur «in «
erneute und erweiterte Invasion deS Landes -
feindeS und erhöhte Belastung durch ihn herbei -
führen , sondern auch dir schlimmste Form des

Bürgerkrieges , die eS gibt : nicht etwa den Kampf
um große, menschenbefreiende Ideal «, sondern
die Kampfe skrupelloser Banditen untereinander
über die Teilung der Beute . Garn Deutschland
müßte darob in Flammen anfgche » nnd alS
rauchender Trümmerhaufen übrigbleiben . DaS

mag die Banditen nicht viel kümmern — in
brennenden Häusern plündert cS sich am leicht
testen —, auch nicht die Schieber ; wenn es ihnen
nur gelingt , rechtzeitig mit ihver Beute den AuS -

gang zu finden . Mit dem nötigen Kleingeld kann
man auch außerhalb Deutschlands recht gut leben .
Nicht gleichgültig aber kann das die arbeitende

Bevölkerung lassen , die in Deutschland zu bleiben
und dort Werte zu schassen hat , um von dem ihr
zufallenden Anteil an diesen zu leben .

Darum bedeutet die Partei deS Proletariats ,
die Sozialdemokratie in Deutschland , wie in ande -

rcn kapitalistischen Ländern , heute mehr als je
die Zukunft und das Gedeihen der Nation , die
Reaktionäre dagegen bedeuten ihren Untergang .
So wird bei der kommenden Wahl die Frage der

Selbstbehauptung der Sozialdemokratie zur Frage
der Selbstbehauptung des deutschen Volkes , aber

mich zur Frage der Herstellung des Friedens
der Welt .

Darum sehen alle Fmmde deS deutschen
Volkes , alle Frennde des Weltwiedens in ollen
Ländern angstvoll dem Wahlergebnis entgegen .

Weit mehr als eine gewöhnliche Parlaments
wähl wird die kommende zu einen » weltgcschicht -
lichen Ereignis werden .

Möge der große Moment ein großes Geschlecht
finden !

Die Tschechoslowakei und Deutschliwo .
Im „ Rozmach " , enter tschechischen Zeit¬

schrift für Verständigung , schreibt Iaroslov
Du rh ch:

Grund aller Geschichte ist Zweckmäßigkeit und

wehe jener Nation , welche ihr Zcl nicht kennt

oder demselben aus dem Weg « geht ! Wir wissen ,
was das Deutsche Reich lvar , wodurch es durch
Jahrhunderte blühte und wodurch « S zerfiel . Sir

können ruhig sagen , doß es in unseren ' . Interesse

liegt , wcim es blüht , jedoch nicht aufs Nene —

denn unmöglich ist eS, geschichtliche Tatsachen pc
widerruken und zu verbessern — aber , doß es

besser blühe . Wir kennen weder Neid noch Furcht .
Nur ein dauernd zerfallenes Deutschland kann

> m§ Angst machen , Iveil es größere und schwer -

wiegendere Gefahren birgt , als ein einheitliches
nnd festes M̂ ch . 1lK , m ( ö <n,ch zahlenmäßig und

materiell überlegen ist . Die Ursachen nnse, : r Be¬

sorgnis in dieser Hinsicht können wir getrost ans -

sprechen . Verliert Deutschland die

Meisterschaft seiner nationalen

Sendung , müßte es unser Staa t in

seinen Schutz nehmen , was für uns gewiß
keine leichte Aufgabe wäre , weil die Bilanz unse¬

rer geistigen Energie bisher nicht aboeschlcssen
» nd in der Geaeulvart noch allzu unbestimmt ist .

Die Aufgabe wäre aber ein gefährlicher Ballast
als eine besondere Ehre . Allerdings müßte die

Sorge in dem Auaenblicke verschwinden , sobald
der entscheidende Moment an uns heranträte ,
denn die Pflicht - wartet nicht lange. .

Die Zukunft ,
dle von „ Kommunisten " und Hakenkreuzlem dem Volke beseitet würde

Schulter an Schulter mit Jugoslawien .
Belgrad , 19. April . Ter frühere radikale Prä -

sident der Sknpschtina , Abgeordneter RankoviS ,
nimmt in seinem Blatte „ Smotra " in scharfer Wesse
Stellung gegen jene radikalen Politiker , die den
K a m p j gegen die Korruption als eine un -

Patriolische Tat hinstellen . Rankovid erklärt , daß er
in einigen Fällen Klarheit über die Tätigkeit einzel -
ner Politiker bringen werde ; dann werde das Volk
sehen , daß viele Politiker , die sich heute großen An -
sehens erfreue », » „ r einen Schritt vom G a l -
gen entfernt seien . Der Artikel erregt in politi -
scheu Kreisen großes Aufsehen .

Die Gefährten mit ihrem Spielzeug : dazwischen «in geduldiger Pudel ( das arbeitende Boll ) .
Man halte sich das Bildchen einen halben Meter v om Leibe und betrachte es balbgeschlossenen Auges .
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ßiu „ Unannehmbar " ist ausgeschlossen !
Sttesemmm öder das Sachoerständigengutachteu .

Berlr » , 19 . April . sWolss . ) In einem

„Politisch »« Ostern " überschriebeneu Artikel

schreibt Dr . Stresemanu in der „ Zeit " :
Die ReichSregicrnng ging den Weg . die Grund -
lag « deö Sachverständigengutachtens gutzuheißen .
Sie tat dies in dem vollen Bewußtsein der Ver¬

antwortlichkeit . die sie damit übernimmt . Sie ist
ebenso wie ihre Kritiker davon überzeugt , baß
unr mit der größten Anspannung unserer Kraft
die Leistungen auszubringen sind , die von uuö

» erlangt werden . Sie weiß aber auch , was eö »lir

unser treditarines und wirtschaftlich auss schwerste
bedrängte Deutschland bedeutet , wenn uns zu -

nächst in den Jahren eine » mittelbaren Mora¬
toriums eine ruhige Entwicklung gewährleistet
ist , unö , die wir den Frieden iiberhausn noch nicht
kannte » , für die der Fried « bisher nur ein Krieg
mit andere » Mitteln war . Wenn wir ein Unan¬

nehmbar aussprechen würden , dann hatten Ivir

die politische Einheitsfront sämtlicher Alliierten

gegen Deutschland , während wir heute in dein

Gutachten der Sachverständigen doch eine starke
Entspannung der Stellung gegenüber Teutschland
anerkenne » müssen . Tie deutsche Regierung nn -
terschcidet sehr genau zwischen den wirtschaftlichen
und finanziellen Fragen des Gutachtens , den
Fragen , die als Angelegenheit unserer Souverä -
niiät im weileslen Sinne und denjenigen , die als
Ehrcnsragcn angesprochen werden müssen , » nd
ohne deren Lösung nicht diejenige psychologische
Stimmung des deutschen Bolkeö gegeben sein
kann , die notwendig ist , um im entscheidende »
Augenblicke die Vorschläge definitiv durchzusüh -
ren . Ans dieser sachliche, , Grundlage wollte sich
die groß « Mehrheit de » deutschen Volkes zusam¬
menfinden . Es handelt sich darum , ob man an
die Zukunft Teutschlands glaubt und an der

Hoffnung auf die Entwicklnngsniöglichkeit fest -
) 0lten soll oder ob man resignieren nnd damit

°, «gleich die Zukunstshoffnung für Deutschland
preisgeben soll .

„Bringen wir Friede und Sicherheit
fnr Europa " .

Mtdonald aus dem Kongreb der unabhängigen Labour Party .

London , 19 . April . Premierminister Macdo -

»all » erklärte m seiner mit Spannung entarteten

Rede bei d: r heutigen Zusammenkunft der nnmrb

hängigen Arl > : iierpanen in Port , vom stürmischen
Beifall begrüßt , n. a. Was die Reparationsfrage
anbelangt , so sej er froh , sagen zu können . dtßdas

ganze Land hiliter seiner Ansicht jtelce , daß das

Sachverständigengutachten als tGanzes angenon ,

inen werden müßte . Ter Bericht entlzalte Dntge ,

die er sckßitze , und Tinge , die il »n nicht gefallen .
AVer . wenn er diese » nd jene Frage ausweise »
würde , so würde Frankreich gleichfalls beginne «

und Deutschland würde dasselbe tun und wlr

toürdcn unS genau m derselben Lage befinden und

. zcnau dort sein , wo wir angefangen haben . Es ist ,
sagt « Moedonald . eine Gelegenheit für Europa .

Ergreist : » wir sie sofert und vollständig nnd salnri
wir fort in dein Werke nnd bringen wir Frieden
und Sicherheit für den Kontinent .

Es geht aus dem Bericht der Sachverständi¬

gen klar hervor , daß wenn man noch 2 Jahre
dieselbe Politik betreibt , die man seit 2 oder 3

Iahren betrieben hat , keine Hoffnung aus Sicher -

heil und Friede mehr bestehe . Ein Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund
würde die Organisation vollenden , aus die ich

gerne den künftigen Frieden gründen möchte .
Wir sehen im übrigen den Aufstieg eines

extremen Nationalismus in Deutsch -
land als eine sehr große Drohung an und als

gefährlich für Europa und beklagenswert auch

für Deutschland . Aber die Politik dcrAlli -
» erten trägt zum großen Teil die Perantwor -
tu ctg für diesen Ausstieg deS deutschen Nationa -
lisinus . Macdonald drang endlich daraus ,
Deutschlands Wort anzunehmen .

Der Parteitag der tschechischen
Sozialdemokraten .

MLHr. - Ostrau , 19 . April . Die Vertretung

der tschechoslowakischen sozialdemokratischen Ar -

hellcrpartei ' tagte heute vor - und nachmittags im

Volkshause in Mährisch - Ostrau im Beisein von

vi » Mitgliedern . Der Exekutivausfchuß ernannte

den Abg. Anton Jlcmcc zum Ehrenpräsidenten
der Partei . Nach Durchführung der Vorberci »

tnligsarbeiten fiir den Parleikongreß begann die

Debatte über das bisherige und das künftige
Vorgehen der Partei . Die Ergebnisse wurden in

Resolutionen zusammengefaßt , die dem Kongreß

vorgelegt werden . Ilm 13 Uhr eröffnete der

Ehrenpräsident der Partei ?lbg . Neracc den

Kongreß der tschechosl . sozialdemokratischen Ar -

beiterpartci . Sodann gedachte er der verstarbenen
Parteiangehörigen , insbesondere Tnsars . Hierauf
wurde einstimmig das Präsidium des Kongresses
mit dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses
Toncaäek an der Spitze gewählt .

Vorsitzender TomaSek dankte für die ihm

erwiesene Ehre und betonte die Bedeutung des

Kongresses . Auf der Tagesordnung des Kon -

gresses steht auch die Frage einer Aenderung
des P a r t e r p r o g r a m m e s. In dieser Rich¬
tung werde der gegenwärtige Kongreß bloß die
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>«ste » vorbereitenden Arbeiten erledigen , denn
eine so bedeutende Frage läßi sich nicht in Eile
lösen . Sodann erfolgt endie Referate der Partei -
funktiouärc . Der Vizepräsident d - s Exekiitivaiis -
schusseS Nosek erstattete den Bericht deit Sekreta¬
riates , in welchem cS heißt , daß die Partei 22G0
Organisationen mit 187 . 803 Mitgliedern zählt ,
darunter 17 . 883 Frauen und 83 . 7 <3 Mnglicdern
der Arbeiterturnverci »igung » nd der jugendlichen
Arbeiter . Numerisch am stärksten ist der Ostraucr
Gau , der lll . 783 Mitglieder zählt . An zweiter
Stelle steht der Pilsener ( ftott mit 16 . 723 Mit¬
gliedern und an dritter Stelle der Prager Gau
mit J5 . 006 Mitgliedern . In der Slowakei steht
an erster Stelle der Gau Ncusohl , de ml2 . 184
Mitglieder angehören . DaS Vermögen der Or -
ganisation beträgt 207 . 547 K. Die Senatorin
Eckstein erstattete den Kassabcricht . Im Rahmen
des Kongresses wird auch ein Kongreß der sozial -
demokratischen Journalisten stattfinden .

■i

Im Rahmen des Parteitages der tschech ».
slowakischen Sozialdemokraten in Mähr . - Ostrau
fand gestern die Konserenz der ffchechostowakischen
sozialdemokratischen Lehrersckcaft unter Vorsitz .
Maren ' statt . Es sprach Abg . Jana über den
Kampf der Schule mit der Reaktion . Abg. Hnatek
befaßte sich mit der Notwendigkeit einer Rrorgani -
sierung des gesamten Schulwesens . Heute vor -
mittag wird eine große Parleimanifeftation statt -
finden , bei tvelckcer auch aiiscvärtige Gifte sprechen
sollen . Auch der Ausschuß mährtsch-schlesischer
Krankecckassen ist für heute vormittag einberufen . '

Londbiindlcriscffc Arbeite » feinde ntt
'

der Arbeit .

In der „ Denischeu Landpost " vom 19. Aprw
lesen wir :

« Für die Errichtung landwirtschaftlicher Kran¬
kenkassen intervenierten Dienstag , den 15. ds . Abg .
Kr « pek und KreiSobmann Böhn , ( Nieder -
El erSdors » neuerlich beim Minister für soziale
Fürsorge Habrman . KreiSobmann Böhm unter
lieg es bei dieser Gelegenheit auch nichl , auf die.
schlechte Wirtschaft bei der Bezitfjtvmikeafasfo in
Tetschen hinzuweisen , die mit dem jclnver ecar -
belleten Melde der Landwirtschast in einer unge¬
rechtfertigten Weise arbeitet . Tec Minister sagte
zu, nochmals die Angelegenheit der landwlrtschast -
lichen . Krankenkassen zn prüfen » nd nach Möglicti -
keit den ans geseblichen Bestimmungen beruhenden
Wünsche » der Interpellanten Rechnung zu
tragen . "

Unser Ttaudpuiiki in der Frazze der Errich -
tnng Iand>virtschas ! li «I>er Kraiikbmassen sst be -
kannt . Wir sind e n t s ch i c d e ic e G egnc r.
der landtvirtschaftlichen Kassen , »veil diese nicht
deswegen geplant sind , um den landtvirtschas >
lichen Arbeitern und Arbeiterinnen mehr Bcnesi -
zien zu gewähren , sondern » nr um den Geldsack
der Agrarier zn schonen . Der Hinweis auf die

Tetschencr . Masse ändert au der Tatsache gar
nichts , daß die Landbündler nicht zutiel « der Ar -
heiter handeln . Ihr Haß gegen diese lim sich
ia gerade in der letzten Zeit im politischen Leben

ansS deutlichste gezeigt . Im Abgeordnelenhanse
wurde bekaniillici ? der Antrag der Abg . Windirsch
nnd Genüssen uns Beseitigung des Achtstunden¬
tages in der Landwirtschaft und auch in der In¬
dustrie eingebracht . Weilers wetterten die Land -
bündler gegen die „ ungerechtfertigte " Ansznh -
iiing der Arbeilstofeliuiiterftützniig » nd den Mie¬

terschutz . Hoffentlich läßc fiel ) das Ministerium
für soziale Fürsorge nick » berbei , den arbeiter¬

feindlichen Wünschen der Landbündler in der

Kraiikenkassenfrage Rechnung zcc tragen .

Die kleeitnlc Reaktion .

Trotz der zahlreiche » Proteste gegen die kleri¬
kale Instizära Dr . Dolansky s wird die kleri -
lalc Reaktion immer stärker . In Kardaö -

K> e ("• i >'•, einem kleinen tschechischen On , wurde

auf Wunsch der Klerikalen das Theaterstück
„ Jesus Christus " verboten . Achnliches wird

ans Kutrcnberg gemeldet . Die dortige
Gruppe des „ Freien ( Ädcmkens " ivollle am

1April eine öffentliri )c Perscmnnlung abgehalten ,
in der Dr . F . Schacherl über das Thema „ Ist
Christus von den Toten auferstanden ? " spreche «
sollie . Aber die politische Bezirksverwallung ver¬
bot die Kimdgebilng mit der Begründung , dcch
diese Versamnilnng die öffcutlid ^c Ruhe und

Sicherheit stören könnte , da am selben Tage ei «

Umzug katholischer Vereine stattfinde «. Dieselbe
Bereinigung stellte in ihrem Petciuefyaus das

„ Erträgliches G c iv c r b e " von Kupka aicS .
welches im monarchistischen Oesterreich unboan -

slände : blieb . Aber in der Tschechoslowakischen Re¬

publik hat der Kilttenbergcr VezirtShactplinmm .
W. B a ö a k dreimal den Besitzer des . Hauses
durch persönliche Botfpmch : atisgefordert , das
Bild zu beseitigen .

Die ArbellSgeineiiisctxtft der Kiiliurorganisa -
tioucn . in der verschiedene Lehrerorgantsotionc »
organisiert sind , hat sich an die sozialistisckicn Ab -

geordnetenklubs gewendet , nnd um Unterstützung
im Kampfe für den Schutz der Lehr - und Lern¬

freiheit gebeten . Das umfangreiche Memorandum

zählt cicte ganze Reihe von Perseluttonsaltcn auf .
denen Lehrer von klerikaler Seite ausgesetzt sind .
So wurde in Krn m m a n die Perfolgnng eini¬

ger Lehrer wegen einer Aktion für Abmeldung
der Kinder aus dem Religionsunterricht einge¬
leitet . Ter Lehrer Hoüek wurde nach § 14 des

Schutzgesetzes verurteilt , weil er bei einem Vor -

trag über Hus das Leiten des Papstes Johann
XXTII . schilderte . Ein Bürger namens A. F. .
tvurde ebenfalls nach dem Schutzgesetz verurteilt ,
weil er in Anslagekasteit seines Unternehmens
antiklerikale Literatur ausstelle ! Das Aiciiwmn -
dum zählt noch cinc ganze Reihe anderer un -

erhörter Fälle auf , die beweisen , daß die klerikale

Frechheit keine Grenze » mehr kennt .
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öüiis Der Arveit .

Der deutsche Olewerrschasidbnlld - tSit » H' ci

cheitberg ) , der verband d' insa r WivtfdstflS
flcnoffctt ^aften , der Michsverband der deutsch : »
Krankenkasten tSip Prag ) , die Zentralstelle für
da « BilduligKvosvn der deutsche ! » iozietdemolrvi
tiscben ' Artzeiterpar ei i »ti > die dculfriicn prole »
tarischen . vTttlhtvovcair ' lioi : cu in der isilveckw
ffoli ' uTci habeil ei ?«» den Beschluß g seht , sich an
der AitSstcllitn - i für Knlinr und ' AMrtfristih in

Aussig ( 1. Anna bis 31 . Vlitctuft I! 2 » zu beveili

gen nnd tit ihren » eiaenen Hans der Arbeit
ein Bild ihrer - Infitobci », Leisttingei » und Ziele
au ^nrvllen .

E « iit dies auf unsere »» Beden der erste
Versuch , die Gcschiclne und die Wege de « proleta -
vrfd >ci , Klaffen ' ' ninfeS in möglickit unifasscnder
Form im Nahmen einer AnSiiellilna anschaulich
- zu machen . Die Znsam »! ' Nl>ti »gc zwn ' den Orga -
nisatio » und Kulttrr , die Errnngenfchaften der
gewerkschastlielxnl Käanpfe Emwicklnng aind Uni .

ftn »g der gcnosjenschastlimen Zlrbeit , die Ergebnisse
der Krankenkasten und ihrer Einrich nngeu . cnd
lich d ? S laami - n überfebende Gebiet de . proleta¬
rischen Strebend nach ' Wisscnsckxrf: und Knust , die
die Sch »l ! nngStypen der Arbeiterschaft , ihre Ver - '

emich. lugen der Sänger , Turner , Naturfreunde ,
Freidemer und Zlbsttnenten , ifirc ersten schritte
. zur Verbreitung sozialistischer Kinderrrziehung - -
all dies wird da « Haus der Arbeit in

Airssig nrr Darstellung bringen .
Dem Bau . mit dem nach künstlerischen Ent -

würfen und unter drr Leittcna des Wiener Arck>! -
teklcn und Genossen Georg K eioit bereits be¬

gonnen wirrdc , steht ein Flächcnrann » von 500
Quadratmetern zur Verfügung . Mit den wissen -
schaftlichen Vorarbeiten wurde Genaffe Dr . Ri¬

chard Wagner betraut . Die Ausstellung wird
mit proletarischen Tagungen und Exkursionen in

Verbrndung gelwacht und als stets zu crann ' . eude

Prob ' tgandaa ' . tsstellnng für die J > cn des So - -
tiialiSimtt - erhalten bleiben .

Die Kmtt ' eier in KSnissbsrg ,
Königsberg , 19 . April . ( Wolfs . ) Anläßlich

der 200 . Wiederkehr des Geburtstages Immanuel
KantS veranstaltet die Stadt und die Universität
Gedenkfeiern , bei denen neben den leitenden
Persönlichkeiten der Reichs - und Staatsämter die

berufenen Forsckier und Verkünder der Kanlschcn
Lehren versammelt kein werden . Weiter werden
vertreten sein die deutschen Universitäten und
Akademien . Namhafte Philosophen , Gelehrte ,
Schriftsteller und Künstler , die z»t Königsberg und
seiner Universität in besonders engen Beziehungen
stehen, werden anwesend sein . " Die Kantgesell -
tchaft Hält am Ostersonntag ihre Festsitzung . Ab -
gesandte der Universitäten Schwedens , Norwegens
und Dänemarks , Oesterreichs , Estlands , Finn -
lands , Lettlands und Litauens werden ebenso wie
die Vertreter der Hochschulen Englands , Amerikas ,
Argentiniens uird Japans an " der Feier teil¬
nehmen .

Wir fmd Oöcr Kant im Mlde !

In einer Wahlversammlung einer rechts -
stehenden Partei in Deutschland " kommt auch —

wie , weiß der Himmel — ein Pazifist - u Wort .
Er beschwört alle guten Geister , um die . Haken -

krcnzler zur Vcrnuitft zu bringen ; man läßt ihn
auch vorläufig , solange er noch von ganz unbe¬
kannten Größen wie Spinoza u. a . spricht,
richig reden . Als er aber gegen Schluß seines Re¬
ferates bei Jimnanuel K a n 1 anlangt und u. a .
von dessen Stellungnahme zu den Ideen des

Z « LelZ ZK Mttsr . *

Roman von Else Feldman » .

Es war das kleine Dienstmädchen Justine in
einem weißen Kleid , mit einer große », iveißen
. Halskrause , ans der ihr Engelsgesicht sich wunder¬
bar hervorhob . In weißen Strüiitvfen >var sie
und in den weißen AtbeSschnhen . In kleinen ,

schtvsbrnden Schriilen kam' sie an dem Teich vor¬
bei , ein Wunder der Nacht , ein Traum . . . die

Fee vom Walde .

Aber an ihrer Seile ging ein Mann in mitt¬
leren Jahren , in einem hellen Anzug , braunen
Schuhen und Girardi - Strohhut .

fest H. iHe de » Arm » im sie gelegt und zog
sie während des Gehens an seinen Körper . Und
er sah nicht eine Mimik von Ihrem Gesicht weg .

Laich ließ sie an sich vorbeikommen . Sic
sah ihn nicht . Er mar wie betäubt vor Schmerz .
Da stand er , ein armer Narr mit leeren Taschen ,
mit ergrauendem - Haar — verlassen nnd davon

Sejagt , der Freund einer alten , kraulen Hnre ,
ic noch verlassener iind armer war als er ; ihm

war zum Brüllen vor Schmer - ' .

Und dann schlepp!»' er sich zi» Flora .
Er mußte a » den Türen der Mädchen vor¬

bei — eben kam die hysterische l ^reti ans ihrer
Wohnung — das Geld hielt sie noch in der Hemd
— wollte c§ eben in ihren Strumpf bergen .
Hinter ihr kam ein Bursche . Als sie aber ihn
sah, schrie sie ans nnd rannte die Treppe hin »
unter , hinaus auf die Gasse .

Es ivar ein geschäftiges Treiben in den »

engen , kleinen , finster » Hause . Der Hausmeister
verbrachte die ganze Nacht mit dem Auf - und

Zusperren des Tores und verdiente ein kleines

Vermögen dabei .
Die Besucher kamen und ginge » — je nach -

Völkerbundes spricht , da geh ! einem Mitglied
t Vorstandsl ' . sclies buch d e Puste aus : »vütettd

sc' - gt er die Halen ! reu, ; failsl ans den Tifcli und

f' • r-' i» den unglücklichei » Pazifisten an : „ bin ist
aoer genug ! Wir ltaben UNS b' s jetzt Ihre

i r . u. ftciei . gefallen -losicn ! R » aber , wo Sie uns
- mi ' n' i ' errm hmlülrci » Jmmannel Kant hier

ver ' e ' -".» wolle » , hvri das ans , vastelm Se ! -s>rl -
t len Sie »ins nicht für so ungebildet , daß wir'

nrs lo meiern lasten ! Wir wissen, Gott sei ' Dank ,
dal ; .' . int vor meine als hundert Jahren bernn «

je " Ii - r und damals Hot noch feen Schwein was

. am ' l' " erb » » d iewnßl ! Also bin ich gezwungen ,
I - - . ic : , ' -"' vi , unglaublicher Lügen und bewnßkr
V-. --' lll . -' -' i :mig unserer Bildung das Wort zu enl -

Sie können ihren Rdtcn wa » erzählen .
» vn Kant und dem Völkerbund ! Uns aber nicht !

. - iildc und über Kant — Gott sei
T. rnk — im Bilde ! Das Wort bat der Ritter »

" ir iöraf von Posadollsli ! "

Ludendorff und die Z« heA .
A» si „ Meine KricgScriiinernngen " . Von Er>' ch

Ludendorff . I. E. S . Mittler tu Solin 1919 . )

„ Die jüdischen Komitees , die über
die meisten Mittel verfügten »tild sie auch ans
Amerika bezogen , halvn g r o ß z ü g i g nnd » n tz-
b r i n g c n d gewirkt . Ihre Tätigkeit erwarb sich
Anerkennung und bewies den starken Zusammen -
hang de [es Volkes . Die erste jüdische
Volk o l ü cla e, die in K o w n o e n t st a n d,
trug meinen Namen . Der Feldrabbi -
n er Rose nacl hatte niich darum gebeten . "
( Seite 151 . )

„ Die Bekenntnisse wurden in ihrer Ansfüh »
luiig durch nicbts beschränkt . Wir gingen in den »

Entgegenkommen so weit , daß wir die A « S »
c< abe von Weizenmehl an die Jude n

zur Ma tz e ne rba ckn ng ermöglichte »»! " ( Seite
159. )

Ja . wen » man die Juden brau cb t, findet
man den Weg zu ihnen . Nachher kann n » a „ desto
bester gegen sie Hetzen. Trendentsä ) «» Gmß und

Heul

3op . der Vrager d?ut ?: lzen NniversitZt .
Die Inskription für das Sominersemestrr .

Die eben abgefchiosscne Jnstripticm fiir das

Sommcrsemcslcr au der deutzchei » Universität ,
Halte folgendes Ergebnis :

Theologische F- iknltät : 26 ord . Hörer , zwei
außerord . , zusammen 28 ( im Sonrmrrsemcster
1923 32, im Wintersemester 1923 —21 29) ;

Juristische : 899 o „ 25 a. - o. , Sninme 915
( 833 bezw . ' . w6)z;

Medizinische : 1953 o. , 46 a. - o. , Summe 1099

( 1143 bezw . 1164 ) ;
Philosophische : 32t o. , 159 a . o. , Summe

• 180 ( 398 bezw - 571 ) ;
' . llainrv . ' issenischafllithe : 405 o. , 10 » a . o. ,

Simtmc 50! ) ( 430 bezw - 520 ) ;
Insgesamt wurden inskribiert : 2695 o. ,

336 a - o . , Summe 3031 ( 2836 bezw . 3250 ) ; da¬
von tvaren Frauen : 320 ( 217 o. , 73 a. - o- ,
gegen 281 bezw . 357) .

Nach der S t a a t s z u g e h ö r i g k c i t

charet » 168 ( 111 bezw . 169 ) Ausländer , und zwar
ans : Rumänien 58, Oesterreich 36, Polen 25 ,
Deirtschland 13 , Ungarn 7, Rußland nnd Litauen
je 6, Bulgarien 5, Südslawien , Lettl - nd und

Palästina sc 1, Ukraine 2, Italien , England ,
Schweiz , Griechenland , Armenien . ( Norgien , In¬
dien und Pcvsicit je 1. Nach der Mutter -
spräche waren : deutsche 2192 . magyarisch 436 ,
tschechisch 11, jüdisch 24 , russisch 22, bulgerisch 5,
Polnisch 1, armenisch 2, französisch , englisch , ni
mänisch , griechisch nnd hindostanisch je 1. Summe
3031 .
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dem — blieben eine Stunde , oder kamen nach
fünf Minuten Wieds » ' heraus .

Tie Mädchen hatten guien Verdienst , » md
' Male ! erzählte im Flur ihrer Freundin , daß sie
heute den achten Besuch empfangen und sie >v- - r
erst seit drei Stunden aus dem Eafö gekommen .
. . . Und doch hat man einen Scharrl » davon ,
sagte sie.

Ja , sagte die andere , man wisse »licht , tvofir
man sich mit de»i Kerls plage . Und die allen
und häßlichen im Hause verdürben die Taxe . So
ein Fall wie die diele Flora , vcrnichie den Ruf
des Büii [ es - Tei » , die kommt von hier direkt in
die G. ' meindeversorgnng , in das As») l für Unheil¬
bare ; sie hätte in ihrem ' Aller schon längst auf¬
hören müssen und Kirchenrc ' ibcrin oder Toilettc -

srai » werden sollen . ' Aber » ein — das alte Schwein
muß bis zuletzt — —

So sprachen die Freundinnen der armen

Florc . Sic Haspen sie. weil sie durch ihr Aller
und ' hre K . mkheit den Ruf des Ha,iseS schädigte .

Flora hatte viele Schlafpulver genommen .
Sie wollte die „letzte Nacht " durchschlafen . Sie

schlief und lächelte sogar . Vielleicht träumte sie
schön . Und auch in dieles elende Zimmer fiel der

helle Schein des Mondes
Laich breitet ans dem Boden » eben dein B. ' tte

eine Decke ans »ind schlummerte weinend nnd

schluchzend ein .
Am frühen Morgen Holle der städtische

SanitätSW - gcn Flora üb; zeillich früh holten sie
sie — wie man ein krankcS Tier holt nnd in den

Wagen schmeißt. . . .

*

Frau Fehrelcheit , die Schnstcrsfran , vor -

brachte den Sommersonntag a»if der Kellertreppe
vor dem Hof mit den » E' - scnIager . Ihr Stellge -
boreneS hielt sie im Arm . ES tvar etlvaS früher
zur Welt gekommen , aber lebensfähig . Um sie
herum spielten die anderen Kinder . Auch das

Die mißlichen Ranmberhaltnisfe

imbe » bisher keine ' Acndcrung erfahren . Die me¬

dizinische , nainrtvisscnscizastliche Fakultät haben
große Elaborate bezüglich Zu - und Anbauten

vorgelegt . Die theorctiscl >cn F' lkultäte » (juristisckze ,
philosophische und theologische ) haben unlängst im

Schtilministekinin wcge » eines Nenl ' aneS fiir ein

KollegicnhanS ( der für die deutsche Universität
bestimmte Bauplatz in der Sc»l »ilergasse wurde

atidetlveiiig verbau ! ) vorgesprochen und ent¬

sprechende Wünsche vorgetragen .

Unbesetzte Lehrkvnzeln .

An der juristischen Fakultät sind die Lehr
lanzeln nach dem verstorbenen Prof . Skedl ( Zivil -
Prozeß ) nnd dem gleichfalls verstorbenen Prof .
Frankel ( - Handels - und Wccbselrecht ) unbesetzt .
Eillfprecl >eitdo Vorschläge Nmrocn bereits an das

Ministerin »» erstattet . Der zum ordeiltlichen Pro -
sessor für mittelenropäischw RechtSgeschichte er -
itaninc Prof . Kisch in Halle - Wittenberg , konnte

seine Präger Tätigkeit bisher nicht aufnehmen , da

für ihn keine Wohnung zu finde » ist
An der philosophischen Fakultät sind die Lehr -

kanzeln nach dem nach Königsberg berufenen
Prof . Tranlniann ( vergleichende Sprachtvistcii -
schaft ) nach dem verstorbene »» Prof . Trinter ( Pä -
dagc»aik) » md dem vcrstorbei »en Prof . Pollak ( sr -
mii ' sche Phill ' logie ) »»»ibesetzt . An der natnr -

tvissenschaftlicl ' en Fakultät ist die Lehrkanzel nach
Prof . Rmchzislhek ( Geographie ) , tvelchcr nach
Zürich bcridfen wurde , unbesetzt »lud wird von
Dekan Prof . Prey provisorisch geleitet .

Neue Lehrkanzeln und Ueberfledluiigen .

Reite Lehrkanzeln leiten Privatdozent Dr .
Fritz Pandler fiir europäische Rassen - und Böller -

orschtmg , und Privatdozent Dr . Ernst Schwarz
ür ältere dcnlfckn! Sprache , Literatur nnd - Heinuit -

orschnng .
' Renkreicrte Institute und Seminarien der

schilowschischen Faknilät übe»- siedcln demnächst in
die Rann » « de ? aufgelassenen deutschen Staat » -

gvmnasinms , Weinberge , Budeögasse 6, wohin
auch die alten philosophilckyn » Seminarien der

Professoren EhrcilfclS , ei » d. r Philosoph ! i ' ctwn
Fakultät , und Kraus , sowie das derzeit unbesetzte
Seminar für Pädagogik verlegt werden .

Medizinische Falultät .

Das neue zahnärztliche Institut .
Wie »vir erfahren , werden die gegenüber der

tschechischen Realschule und der Landesirrenanstalt
liegeiri ' eit Baugründe in der Kcttharincngassc vom
Staate angekauft . Das Arbett «»« inistcrmm wird
in der nächsten Zeit die Baupläne für ein ncneS

zahnärztliches Institut vorlegen, n» welchen , das

deutfche und tschechische llinifche , sowie staatliche
. zahnärztliche Jnstilnt untergebracht werden sollen .
Der Bau soll noch Heiner in Angriff genommen
»' erden .

Drr deutsche HebmnmenkurS

»vird bereits im Juli d. I . nnd zwar in Brünn

abgehalten werden .

Prcf . Dr . A r t u r B i c d l, tvelchcr in
Amerika wissenschefftliche 2' orträge an mehreren
Universitäten gehalten hat , kehrt Ende d. M. nach
Prag zurück . Dr . W. K.

Wie man in Prag französisch spricht . In der

denis-ckzcn Sckgvciz gctn das t ' lerüch » »in », wie die

„ Meraner Zeitung " schreibt , daß man sich in

Prag überall in französischer Sprache
verständige » könne . Ein Kaufmann aus Bern , der

sich vcrgcblicki mit den Anfangsgründen des Tsche¬
chischen geplagt lxttle , hörte die erlösende Kunde
und sprach , in Prag angelangt , gleich den ersten

Polizeimann französisch an . Die Anttvort lautete
in »ich » ganz reinem Deutsch : „ Ich verstelw

nickst . " ' Auch bei einem Sckstissncr der Straßen -

einem Winkel und spielte inst ihrem Schürzen - -
kranke Krückeukiub kam lzeransgehninpelt , das

vertvachseiie ' Mädckzcn stand wie immer allein in
band . Laich »var tun ihnen . Warum gehen Sie

nicht auf die lllegenseite , ivo Sonne ilt ? ftagie
er die Frau .

' Nein, sie will nicht gesel >en » verde » an einen »

Sonntag , sie nnd ihre Kinder . Sic blieben lieber

hier , wo keine Leute waren . Der Mann ist hin -
unter geNwndert , hinaus zum Waster , dort legte
er sich inS Gras , um aus nruhc » .

Und der Kleine im ' Wagen ? O, der ist schon
gegangen . — Gestorben an der Bräune . Ter

Armenarzt kam zu spät , eS »var in der Nacht .
Vielleicht war es ctwaS anderes — sie glaube ,
es Ivar die Bräune . ES war , wie es ihr der Arzt
im Kinderspital iminer gesagt Hatto : in seinem
vierten Jahr würde er gehe». Und jetzt bat
ein NcneS . Es hieß . ilarl ».

Laich fragte , wo sich der kleine O - w a»»[ halte .
- Der sei jetzt innncr auf der Gaste . Wenn er

geschlagen wurde , renne er davon und blieb den

ganzen Tag draußen .
Damn knüpfte Laich eine Frage nach seiner

Tchtvcster . Ob sie dagewesen und ihre Schuhe
geholt . Und cr erfuhr , Justine habe den Dienst

gewechselt .
Ja , und jetzt ist sie in einen » anderen Hmrsc ,

bei einer allen Dame mit einer Tochter . Sie

lpatte Zinuncrhrrre «. und Justine wisse schon,
warum sie dort bleibe . Sie kannte die Adresse
des Hauses , denn ihr Mann war dort und hatte
die Schllhc hingetragen .

Und wieder kam der Wahnwitz über ihn « md

ließ ihn handeln .
Er ging in das Ha»ts . Im zweiten Stock

läutet « er an einer Tür .
Ein älteres Fräulein kam heran , das war

die Tochter . Ja , cr hatte gehört , daß hier ein

Zimmer zu vergeben sei.
Das Fräulein ließ ihn freundlich eintrete »:
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bahn y- tte er kein Glück ; die Antwort war ein
verlegenes Lächeln , daraufhin verzichtete der
Schweizer auf die französischen Sprachkcnntnisse
der Präger und sah . daß rS mit der deutschen
Sprache viel besser ging , obwohl sein Schweizer
Dialekt auch dem dortigen Deutschen manche
Schwierigkeiten bereitete . Dieser Tage ist er tu

feine Heimat zurückgekehrt mit der festen Absicht »
dort zu verkünden , daß sich auch der Franzose ,
dem Ixi einer gewisse » Gelegenheit so viel von
d' rni innigen kulturellen Zllsammenhang zwischen
Böhmen und Frankreich erzählt wurde , mit seinen
Fr - . mnden mir in denlfrher Sprache verständigen
kann .

Gegen den Paß - und Vismnzwang . Die
Denische - Volkerbundliga in der TschcchosloNwkl-
scheu Republik hat bei der Union der Völkerbund -
ligen einen Antrag überreicht , diese möge den
Bölkerknnid ausfordern , eine Staatenkon -
fcrenz z»tr Lösung der Paß - und Visafrage
einzuberufen . Zweck dieser Konferenz soll der
' Abschluß einer Staate » ,konvcution sein , welche
ungefähr folgenden Inhalt haben soll : 1) Die
VertraaSstaatcn gestatten ihren Angehörigen , wie
den ?lngrl,örigen anderer Staaten die Ein -

reise nnd die AltSreife ohne Paß . Die Wie -

del - cilchlhrung des Paßzlmmges behalten sie sich
für de » Fall drohender oder eingetretener kriege -
rischer Verwicklungen oder des Wirtschafte
Zwanges nach Art . 16 der Bölkerbnndsatzung vor .
2) Die Vemagsstaatei » verzichten darauf , den

' Ansrntltzill Stnatöftcmdcr in ihrem Gebiete von
einer besonderen Erlaubnis oder von der Ent -

Achtung einer besonderen Gebühr abhängig zu
machen . Die « gilt auch für die örtlichen Selbst »
vcr >o- - lkingSkör ) ' cr . ' Maßnahmen zum Schutze der

elnhcimistl >en Arbeit und im Rahmen der all -

gemeine »» Stcuergesetz « bleiben vorbel >altc », . 3)
Die Beriragsstaaten behalten sich die AirSweisung
lästiger Ausländer vor . Den Fall der Retorsion
ausgenommen , werden sie von diesem ' Vorbehalte
lediglich wegen der Zugehörigkeit des Fremden
zu einem bestimmten Staate keinen OZebr . - uch

machen . 4) Der Beilritt zil diesen » Vertrage steht
allen Slaatcu offen . 5) Die Vcrlragsstaaten
werden die unter 1) bis 3) angeführten Bestim¬
mungen nicht nur ii » ihrem gegenseitige, » Verkehr
anweiidc » », sondern mährend mindestens dreier

Jahre nach den » 2lbschlnß des Vertrages auch im

Verkehr mit allen anderen Staate » . Sic behalte »
sich vor , nach Ablauf von drei Jahren den Paß -
zwang und andere Maßnclhniei » der Fremden »
Polizei solchen Staaten gegenüber wiedcr cinzn -
führen , welche nicht wenigstens tatsächlich oie
in diesen , Bertrage vorgesehenen Begünstigungen
im Verkehre mit de»t betreffenden BertragSstaa -
Ich gewähren . Allfällige Vergeltungsmaßnahmen
werden über den Anlaß nicht hinenSgehen . —

Der Rat des Völkerbundes wird ersucht , durch
die Kommission für Berkel » »ind Transit oder
durch besondere Sachverständige den Entwurf der
der Konferenz vorzulegenden Konvention vorbe -
reiten zu lassen . Dieser Antrag der Deutschen
Böltcrbnndliga wnrde in einer von der Union

eingesetzten Kommission bei ihrer Ende März in

Paris stailgesnildenen Tagung genehmigt und es
tmirde beschlossen , ihn der Volksversammlung der

Ligennnion , die Ende Juni in Lyon stattfindet ,
zur Annahnle zu empfehlen .

Ausstellung für Bogel - , Aquarien - und In -
sektrnkunde in Egcr . Bon » 16 . biv 25 . Mai findet
in Estz : r im Schützcilhausc die dritte Bogel - ,
Aquarien - nnd Insektenkunde - Ausstellung , ver¬
bunden mit PrciSznerkennllngcn , statt . Zur Aus -
ftellung gelangen : einheimische und exotische
Vögel , Vogelkäfige , Futtermittel , auSgcstoöste
Bogel , Aquarien , Fische , Pflanzen , Terrarien ,
Sammlunge » , Präparate usw . A» Meldungen
zur Ausstellung müssen längstens bis 1. Mai beim
AuöstellnngSleiter Ernst Hentschel , Egcr , ' Nürn¬
berger Straße 36 , erfolgen .

Noch nicht , es sei noch lw' wohnt , aber der . Herr
Ingenieur reise zur ' Verlvertung seiner Erfindung
ins Ausland und dann könne er daö Zimmer
haben . — Ob cr eS ansehen wolle ? In längstens
drei Wochen würde es frei Ob nicht so¬
fort ? — Nein , leider • — und das habe sie selbst
erst heule morgen erfahren , es sei daher nur ein
Zufall , daß etwas frei Iverde . . . .

Ob cr cö ansehen tvollc . — Ja , cr bitte
darum . Bon » dunkeln Vorzimmer führten drei
Türen in abgeteilte Zimmer , die alle an fremde
Herren vermietet waren . Das Fräulein klopfte
an einer der Türen nnd sagte mit ihrer freund -
lichen Stimme eines attgewordenen Mädchens :
Herr Jnaenicnr . r « tuRs - ' e ieinond das Zimmer
s, -5 '

Ter >,ngen . our ivar ver Mann , dcr mit
Justine nachts am Teich spazieren geg ngen war .

Auf dem Klavier lag sein Strohhut . Er war
in Seidenpantoffcln , hatte die helle Hose an nnd
war noch nicht vollständig angekleidet . Es war
ein Geruch von Seifen und Pomaden , von

Zigarrenrauch und Kölnerwasfer — dcr Unrat
int Zimmer nach den » ?l,tfstehen war widerlich
anzusehen .

Der Ingenieur beendete seine Toilette ,
knüpfte seine Halsbinde vor dem Spiegel , zog die

Weste an und schnürte seine Lackschuhe . Er machte
sich fein , besprengte sich mit Kölnerwasscr : ein
Mann der in Gesellschaft ging , ein Mann in

einer Stellung . Er war Mitte der Viezig ; mit
einem kahlen Hinterkopf . Er hatte das Aussehen
eines Lebemannes , der tnrnt , um sich elastisch zu
halten .

Sein Schreibtisch , der in der Mitte des Zim¬
mers stand , war beladen mit Zeichnungen . Schrif -
ten , Bildern .

Er war fertig und hmg eine Schnur »n»t
Monokel um .

( Fortsetzung folgt . )
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Dir Zfterberg .
Ein Märchen von Pan .

Die Mcnddämincrung kroch in dir kleine
Hoswohnnng , wo Großnmtler mit der Hornbrille
auf der Nase saß und inil ihren allen , runzeligen
Fingern das Strickzeug bewegte . Tie Kinder ka
u « n müde vom Spielen herein , sehten sich zu
ihren Füßen und baten : „ Erzähle uns was ,
Grvßmudding . . . Ein Märchen ! "

„ Ein Märchen ? " Großmutter beugte sich ties
ans das Strickzeug und zählte die Maschen .
Dann blickte sie eine Weile in die Dämmerung
hinaus und horchte ans de » Ans der Drossel ,
die drüben ans dein Dache sah .

„ Ich will euch die Einschichte vom Ostrrbcrg
erzalflen . Ihr müßt nicht denken , daß der Öfter -
berg nur so ein kleiner Hügel war , wo titoic vom
Fuß bis auf die Spihr und von der Spihe bis an
den Fuß sehen konnte . Nein , es ging wohl an die
hundert Meilen sonst aufwärts , und zu beiden
Seiten der Straße breiteten sich Felder und Wie -
scn , Wälder und Gärten . Und überall in den
Feldern und Gärte » standen hübsche kleine Häuser
mit Dächern von Schilf und Stroh . Und iit de »
Wäldern erhoben sich hier und da Hütteil , die wa¬
ren ganz ans Baumstämmen rind Moos gebaut .
In allen Behaus,ingcit aber lebten die Menschen
glücklich und zufrieden ; denn sie sagten : Fran
Oslara sorgt schon für uns .

Diese Fran Oslara war ei » ganz mcrkwür
dlgcs Wesen . Es hieß , sie wohne ganz oben
ans dem Berge über den Wollen , wohin keines
Menschen Fuß jemals gekommen . Wenn sie
sich auSreckte , dehnte sich ihre Gestalt über den
ganzen Himmel . Das war aber auch nötig ,
weit sie mit ihren sanften Händen über die
Felder strich und die Saaten hervorlockte . Ihr
Gesicht war wie die Sonne , ihre ( Gewänder tun «
reu die Wollen . Und je nachdem , was Frau
Ostara für ein Kostüm trug , war das Wetter .
Zog sie sich ein diinkelgranes Kleid an , dann
regnete es . Und wenn sie böse war , kleidete sie
sich schwefelgelb , und dann grollte cS über den
Osterberg , und zackige Blitze fuhren durch die
Luft , Aber das kam nicht oft vor . Viel lsiiufi -
ger zog sie ihr himmelblaues Eietoand an — und
so sahen die Bewohner des Oslerbcrges sie an ,
liebsten : denn dann strahle ihr Antlitz vor lauter
Schönheit , Lust und Liebe . Die Bogel sangen ,
und die Menschen sangen auch . Die Bäche
Inippen vergnügt dnrch den Wald , die Blumen
begannen zu blühen , und Gräser und . orn
sproßten vor ungeduldiger Freudigkeit höher und
höher . Sträucher und Bäume sehten otanke
. Knospen an , und über den Gärten lag ' S wie
Schnee und rosiger Schimmer . Die Früchte
wuchsen heran , Korn , Obst und Wein rundeten
sich zur Fülle — und die Leute auf den , Osler -
berg wußten : Frau Ostara hat es auch in diesem
Jahre wieder gut mit uns im Sinn . Bald wird
die Zeit der Ernte kommen , » nd jeder von uns
wird vor Not und Mangel geschützt sein . Bon
arinen und reichen Leuten wußte mau auf dem
Osterbcrgc nichts . Tic Menschen bestellten die
Felder gemeinsam , und was gccrntet wurde , gc -
hörte allen . Niemand stolzierte in Prachtge -
wandern , aber auch niemand nrnßtc in Lumpen
gehen . Es gab keine Wohnungsnot : denn wer
sich eine Hiitte bauen wollte , fand Kundert
Hände , die ihm mit Freuden halfen . Ja , es
war ein schönes und frohes Leben ans dem

Ostcrbcrg . lind wißt ihr , woraus c6 ent¬
sprang ? Ans den Händen der Frau Ostara
natürlich , aber doch auch aus den Herzen der
Menschen , die genau wie die Aeckcr von dem
Lichte erwärmt wurden und wohl wußten , daß
der eine ohne den Beistand der andern ver
loren sei.

Da geschah es eines Tages , daß in einer
Hütte eine Krankheit ausbrach , eine gar seltene

Stimmen des Frühlings .
Don Ernst

' Frühling grollt seinen Slurmchoral .

Zu wildern Sange sich die Wolken ballen :
Ich breche in den Staub , was welk und sohl .
Was nicht mehr grünen kann , soll fallen .
ES klag ! ans meiner harten Spur
Nur Wrack und Moder . Zauch . zend stürm ich

weiter .
sich bin der junge Wegbereiter
Der ewig bauenden Natur .

Frühling harst in die Osterhcltc
Mit Tönen wundermild und welch :
Es nal ' l die erste goldene Schöpsnngswellc
Zu einem neuen , schöner » Nctch .
. sich locke auswärts Sajt und Saal

Und schmücke Aeckcr , Wiese , Watö und Ufer .
sich bin des Daseins heitrer Nufer
Z» neuem Lichk , zu neuer Tat .

Dreczong .

Frühling klingt dir in Nacht und Traum
Ans Windcssang und Dogelkehle :
sich rllltle ans dem Schlafe Busch und

Baum ;
3ch rüttle auch an deiner Seele .
sich wälze fori des Todes Stein :

Auf , sei des jungen Lebens Kampfvollsirecker !
. Ich bin der tröstende Erweckter
Llus finsterem Bcgrabcnsein .

Bin Frühling . Ostern . . . Sonne , Wind
Und Wolken sind mir treue Kampfgenossen ,
Daß aus der Erde grauem Labyrinth
sin bunter Älnk die frohen Blüten sprossen .
Mir stießen lausend Kräfte zu ,
Den ärmsten Keim mit Inbrunst zu erfüllen .
Nimm , Mensch , mich aus in deinen Osterwlllcn ,
Und freudiger Schöpfer bist auch du .

Krankheit , dir bis dahin niemand gekannt hatte .
Der Bewohner einer Hütte baute nämlich um
ein Stück Land , das sein Haus umgab , einen
Zaun und sagte : „Dieser Acker gehört mir . "
Wenn er zur allgemeine » Feldarbeit oder zum
Bau einer neuen Hütte gerufen wurde , schrie er
unwirsch : „ Packt euch ! Was schiert das mich ? "
Nun , man lachte dazu , schalt ihn einen Narren
und sagte : „ Er hat den Herzfrost . "

Ja , so nannten sie die Krankheit . Und sie
lachten auch noch , als ein zweiter und ein drit -
ter von dieser seltsamen Krankheit ergrifan
tvurdcn . Als aber der Herzfrost um sick griff
wie eine gefährliche Pest , als einer nach dem
andern eiligst einen Zaun um ein Stück Acker
zog , da packte auch die andern die Angst , sie
möchten bei diesem Spiel zu kurz kommen . Und
sie rodeten ganze Wälder aus , machten Zaun -
Pfähle daraus und waren froh , wenn sie ein
größeres Stück Land erwischte »» als der Nachbar .

Nun , ihr könnt euch wohl denken , daß Frau
Ostara sich die größte Mühe gab , die . ( tranklxit
zu heilen . Sie steckte ihr strahlendstes Lächeln
mrf, zog Tag für Tag ihr himmelblaues Gewand
au , ließ die Bögel musizieren , daß es eine Lust
war , ihnen zuzuhören , und schmückte Wiesen imd
Gärten so schön und bunt Ivie nie . Aber die
Leute aus den » Ostcrberg schienen nun auch blind
und taub zu sein — und das Lachen und Sin -
gen hatten sie ganz und gar verlernt . Neid und
Haß gingen »in , und die Habsucht lugte ans
allen Fenstern . Einige begannen , sich vor
nehme Esewändcr zuzulegen , und andere , die
nicht zu rechter Zeit zugegriffen hatten , gingen
in Lumpen dnrch das Land und bettelten .

Da vcrsinstertc sich der Himmel . Regen -
und Hagelschauer brachen aus den Holten » nd leg¬
ten die Halme der Felder nieder . Furchtbare
Gewitter schleuderten Blitz um Blitz in die
Hütten . Ein Stnrnc kam , tvie ihn die Welt nie
vorher gesehen : er brach ganze Wälde ? in Split -
ter . Donner und Brandrnch erfüllten die Lust ,
und ein gewaltiges Entsetzen überkam die Men
scheu auf dem Ostcrbcrg . Und als das Gewitter
» » d der Sturm verstummten und die Leute
ineinten , nun sei es genug der Prüfung , begann
es zu frieren und zu schneien , und gctvaltige
Lawinen lösten sich von der höchsten Höhe des

Berges und rollten zu Tal , alle » unter sich be¬

grabend : Menschen , Hütten , Bich , Felder ,
Wälder und Zäune . .

Hier schwieg die Großmutter . Die Kleinen

schmiegten sich an sie und zitterten , als ob sie

selber frören . Und eines fragte mit angstvollen
Bingen : „ Wird der Ostcrberg nie wieder blühe »,
Großinudding ? "

Tie Großmutter strickte eifrig und sah durch
ilire große Hornbrille über die Köpfe der Kinder
hinweg in den dunklen Hof : „ Es geht eine Sag $ ,
daß der Ostcrberg zu neuer Herrlichkeit ersteht ,
wenn die Menschen jene böse Krankheit über -
wunden haben , die das Herz in , lebendigen
Leibe tötet . Wie der Untergang über das Land
kam , als die Kälte aus dem Innern von Hütte
zu Hütte kroch , so kann die Erlösung mir ans
Seelen kommen , die Wärme von Haus zu Haus
strahlen . Denn es ist mit den Herzen tvie mit
den , Acker : sie liegen still und brach in , Frost ,
aber wenn sie die Sonne und den Frühling
aufsaugen mit all ihre » Fasern , sprießt . Kraft
und Fruchtbarkeit und Freude aus ihnen . "

Die Statte .
Im RcPräsentationShaus der Siadt Prag der

anstaltrn soeben die Präger darstellende ! ! Künstler
ihre ,T7. Frükjabr - aiiSsteklilng . Dem Besucher bietet
sich eine Fülle sardensrohen RcichnmiS . Selbst der
Geübte hat Mühe , in einem einzigen ' Besuch all der
Eindrücke Herr jn werde » , die ans ihn einstürmen .
Ader so groß das GcsamlrrlcbniS ist , bleibt das
Sinnen » nd Deichen »es sozial gestimmten Besuchers
an einer schneeweißen S t a t n c haste » Sic ist
keineswegs das gewaltigste Knnstwcrk , das das

Ansstellimgskomitee zur Echan stellt , ja die meisten
Bcsiiitzer eilen an ihr vorüber . Sie stellt eine Frau
in Lebensgröße dar . Wird man der Statue das erste¬
mal selbst von rückwärts ansichtig , deS Rücken » , der

Hüftlinie , der Schenkel , der . Knie , zu den Fußspitzen
hinab — man stihlt dennoch im Augenblick : Hier
hat ein großer Künstler einen kühneu Entschluß

durchgeführt : Er hat die Frau unsere » heutigen
„ Mittelstandes " , er hat die Fran de » koPsaLli ' ileii -
den Broketoriats dargestellt ! Die Frau , die hier
Modell stand , war eine außerordentlich schöne Figur ,
iie ist keine jener herrlichen Gestalten , die , Triumph
bilden ! gleich , einst itzvavmstys Metall war und ihn

zu seine » herrlichen Gemälden anregten , es war ein
Weib ans der großen Masse derer , die sich genieren ,
Proletarier zu sein uns — deren Leib wider sie

zengl .

Ein müder und dennoch feinsinniger tkops , ein

schwacher Hals , ein emgestinkcnrr Brustkovb —

Brüste , die keineswegs welk , doch unendlich schtoach
und inatl waren . Denn , obgleich die Frau in den
besten Jahren ihres Lebens stand , lag die . Haut ober -
halb ihrer Brüste » nd nahe der Achselhöhle in star¬
ken Falten . Bon den Muskeln des Brustkorbes selbst
keine Spur . Ein beredte « Zeugnis , von der voll «
komrnenen Entwöhnung an liefe ? lebensfrohes At -
nie », an den ausrechten Gang der Menschen , die sich
ihrer Freiheit und ihres MenschseinS beimißt sucht
Und weiter abwärts : Bon lanm ansgrprägten Hüf¬
ten vom schmalen Becke » stand krankhaft und ab -
normal gespitzt der Bauch ab. O, er , der Träger der
kommenden Generationen , wie er die Leiden der jnn -
gen Fran kündet , wie er selbst ihrer Schwäche , ihrer
Naturcntwohilthcit » nd ihrer mangelnden Freiheit ,
wir er der Fron seiner Trägerin seine eigene Miß -
gestalt verdankt ! Schmale Kiirderschenkel sinken zu
schwache » Knien ab , wadcnlose Unterschenkel zu
plumpen Füßen mit niederem Rift , niedcrem Fuß -
bogen »ich breiter Fessel . Wie mühsam mögen diese
Beine diesen Körper durchs Leben tragen ! .

EL gibt Menschen — und es sind nicht immer
die schlechtesten , die sich heute noch über den Natu -
raliSmuS eines Mcunicr empöre » . Aber dennoch
lebt in seinen Bildern nicht nur ein revolutionäres
Feuer , wecken seine Bilder nicht mir erst recht die
Sehnsucht nach der Freiheit , nach dem Licht , nach
Gesundheit , Leben nach Sozialismus , »riu , sie wir -
kcn sortzengend , schöpferisch. Menuier schenkte
uns einst sein „ Grubcnpfcrd " — wie sehr werden
wir nun denn Anblick dieser Statue , beim Erleben
jener rauhen Wirklichkeit , die und im Leben drau¬
ßen mödcriic Kleider , seidene Strümpfe und Puder
hinwegtäusche » an jenes Grubenpserd gemahnt , wie

sehr können wir uns des Fortschrittes der Kunst
freuen , die über das Mitglied mit dem gequälten
Tier zu dem gequälten Mensche » siudet !

Bon der Statue gleitet der Blick auf die jun¬
gen Frauen — Mütter nnd solche , die es wohl ein¬
mal werden müssen — nnd sucht den Eindruck abzu -
lesen , den diese Statue , ihr Ebenbild , ans iie macht .
O, sie gingen alle sehr achtlos vorbei , kau »! einer

sagte mehr alS : „Acki , wie schön " » nd eilte weiter

zu den Gemälden mit den herrlichen Franc » estal -
tcn , deren formvollendete Körper von Gesundheit
und Schönheit strotze ». Sie alle mieden d- e Wir . -
lichkeil nnd suchte « den Schein , sie tvurdcn sich ihres
Ebenbildes nicht bewußt !

Wie sollen wir aber das Elend bekömpfen , wenn
wir es nicht sehe «? Oder habe » se »e Fran und die¬
ses Mädchen schon so sehr das Bers ! ä »d»i - > iiir die
Forderungen verloren , Pene » der schöne nnd gesunde
Körper zu entspreche » hat ? Sind sie schon alte ja
unglücklich , daß sie de » Segen nie gekannt haben ,
der von der Gesundheit , der Schönhcii » nd Kraft
deS unverdorbenen , natürlich menschlichem . Körper -
anssircchlt ? Rur eine Statue ? (i - wird -' ,ei . daß
die Kniist Gemeingut des Proletariats wiid Wie
viel Kampsmalerial , wieviel neue Kraft wird sie
uns Besitzlose » schenken , wenn wir nur sehe » wollen !

Richard ? e » l i ck>.

» • • • • eMaetatM » «

Das Vaterland den Leuten entreißen , die

das Vaterland gepachtet haben , den Kalten

des Militarismus und den Räuberbanden der

Finanz - - allen Nationen , die ' »»begrenzte >

Entwicklung zur Demokratie gestatte », das

heißt nicht nur der Internationale !
und dem internationalen Proletariat dienen , i

das heißt d ein V a t e r l a n d e s c l b st
dienen !

Jen » Iaurcs ( „ Vaterland und Proletariat " ) .

Ä* .

hWSkWWt .
Wenn der Frühling komml , kann ich mir je -

den Tag ein kleines Konzert leiste ». ES kostet wc -
der Zeit noch Geld und einen . Radioempfäiiger
brauche ich auch nicht dazu . Ich muß nnr ganz
einfach mein Kücheufenster ansinachcn , dieses
Küchenfenster , das in den großen Hof mündet , wie
alle anderen Küchenfeusier unseres Hanfes . Es
dauert gar nicht lange , da beginnt das Konzert .
Gewöhnlich ist die schwär, : Resi , Köchin der Frau
Bankdirekwr , die Erste , die beim Spinatputzen
und dem damit schier untrennbaren Singen an¬
langt . Sic hat mein ganzes Herz erobert , die

schwarze Resi ( die übrigens keineswegs beson -
ders dunkelharig ist , sondern nur zum Unter -
schied von ihrer blonden Namensschwester im
dritte » Stock so benannt wird ) , denn gleich ani
ersten Tag ihrer Wirksamkeit in der bankdirektor -
lichcn Küche , riß sie die Fenster ans und schmct -
terte mit ihrer hellen , ein bißchen scharfen
Stimme in die Welt hinaus : wir sind jung nnd
das ist schön ! Sie Iva , nämlich ein „ Kinder -
freuinde - Kind " gewesen , hatte ihre Freizeit als

Schnlmädchen im Heim verbracht und dort eine
große Zahl von Liedern erlernt . Ihr RePcr -
toire war also von vornherein nicht so enge wie
es sonst bei ihren Berufsgenossiiliien ztrsein pflegt ,
llcberdies sorgte sie durch eifrigen Besuch von

volkstümlichen Koiizericil »och für weitere Be¬

reicherung ihres Programms . Am Montag wissen
die Inhaber unserer Kücken logen immer gan z
genau , ob die schwarze Resi ani Tag vorher

„ Ausgang " gehabt bot oder nicht . War sie frei
gewesen , dann halle sie sicherlich Mnsik gehört
nnd brachte ivgend etwas davon nach Hanse.
Mamhes Mal nur Bruchstücke , namentlich soweit
der Text in Betracht kam , von dem sie oft genug
» ur die erste Zeile behielt und den Rest durch

sehr ausdrucksvolles Geträller ersetzte . So sind
wir einmal nach einem Schubert - Konzerl mit :

„ Ich schnitt es gern in alle Rinden ein " , nach
einem Schuinann - Abcnd mit : „ Ich grolle nicht "
abgefertigt worden . Der Rest war nur „lalala " ,
aber schön >var es doch . Wenigstens zeigte sich das

Publikum hochbefricdigl und kargte nicht mit Bei -

fall . Hat die schwarze Resi ihre Produktion be¬

endet , so mcl >. et sich Fritz , der Tapczicrerlchrling .
der im Hof seine ersten llebnngen im Roßhaar -

krempeln nnd Gnrlcnspanmm macht . Er krächzt
zwar ein bißchen , macht ihm doch der Stimm -

bvlich noch zu schaffen , aber auch er Hai ein vor -

zügliches musikalisches Gehör nnd Htedächtnis .
? a er zu den „ Jugendlichen " gehört , beginnt er

seinen Bortrag gewöhnlich mit ebnem Rcvolu -

tionsgesang , mit ' der Marseillaise , mit den , Lied

der Arbeit , der Internationale . Einmal sang cr

auch : „ Wir sind die junge Garde des Prole¬
tariats " , Da das Lied nach der Melodie von

„ Andreas Hofer " gesungen wird , meldete sich die

Antschi vom Hochparterre und summte die zweite

Stimme mit . Diese Antschi ist die jüngste von
den Hausgehilfinnen , ein . Mosterpflänzclien , das

l *i einer alten harten Fran in strenger Zucht ge -
halten wird . Bis jetzt horte man sie mrr long -
weiligc Marienlieder Plärren , ausdruckslos ,
gleichgültig , gewissermaßen pflichtgemäß . Aber

seitdem sie die „ Junge Garde " , wenn auch mit
den » österrcich - frommcn Text mitgesungen , seither
hat sie gelernt , bei de » Aufführungen mitzuwir¬
ken . Es wird ztvar vermutlich noch enrige Zeit
dauern , bis sie die Frciheitslieder mit UeKerzen -
Illing und Bewußtsein singen wird , aber ein An¬

fang ist doch gemacht . Borläufig lernt sie von
der schwarzen Resi alle Bolls - nnd Cchullieder ,
und wenn man sie scelcuvcrgniigt und sehr zeit -
geinäß zu Ostern das Lied von den „ Schnee -
flocken ", so weiß " singen hört nnd sie dabei

kokett das zierliche . Köpfchen drehen sieht , um fest -
zustelle », ob das Fleischbreit , das sie gerade ab -

reibt , wirkt ich schon „ genug bat " , dann kommt
man doch zur llebcrzeugung , daß Antschi Fort -
schritte macht . Es hat ja auch nicht an Versuchen
der musikalischen Reaktion gefehlt , sich durchzu -
setzen . Die Fanni vom ersten Stock , ein Mädchen
gesetzten Alters , brachte ihr Licblingslied , den

schier endlosen Sang vom „ Ritter Tirald " , zu
Gehör , die blonde Resi versuchte die Modeschlager ,
die sie vom „ Fräulein " lernte , beliebt zu machen .
Aber die Sachverständigen übten vernichtende
Kritik und legten sich in jugendlichem Kraftgefühl
keinerlei Beschränkung cutf. „ Ist das aber blöd ! "

sagte die schwarze Namensschwester gelassen und ,
stimmte das „ Wnterlied " von Mendelssohn au ,
das Fritzl gar mit der „ Liebestreu " von Brahms s
beantwortete . Unglücklicherweise kam just die .

„ Gnädige " zu diesem Vortrag . Wahrscheinlich
Ivaren ihr die Lieder unbekannt oder sie miß - j
billigte es , daß „diese Leute " etwas anderes als ,

Zu jener Zeit " und „ I mächt wieder amal im
Grinzing sein " konnten . Jedenfalls hielt sie mits
ihrem Unwillen nicht zurück . Da sich an dem !
Ktrpscrkessel , den Resi gerade in Arbeit statte, !
nichts aussehe » ließ nnd er wirklich glänzte wie
das lautere Gold , sagte sie verweisend : „ Was jetzt
zusammengesungen wird ! " Tie sollten sich auch !
lieber mit Musik begnügen , die Sie verstehen " .
Nnd die Gnädige verschwand sehr ungnädig im

Zimmer . Mir aber schlug das . Herz höher , als ich.
den Tadel vernahm . War er » ür doch ein Bc «
weis , daß eine Schranke gefallen ist, daß die Pro »!
letarierfngrnd sich ein ( Gebiet erobert hat , von
dein sie bischer ausgesperrt gewesen . Sie müssen
sich nicht mehr mit den Gassenhauern und Ope -
rettenschlagern begnügen , sie dürfen nach allem

greisen , tvas . groß , schön und tvcrwvtt ist. Der
Lehrbub hebt zu singen an : „ Es zogen einmal
ztvei ( Äffellen zum erstenmal in die Welt " . Sie
singen Schumann » Brahms , Mozart und wage »
sich gelegentlich an Wagner heran . Sie erobern
die Musik , die Kinderfreuirde - Kiiider — es geht
vorwärts ! Klara Sommer - Wien .



Das sudetendeutsche Nationaltheater .
Zur Eröffnung der neuen Stadtfäle in Tepiitz - Schönau .

' • JÖ&kU- ; -

Dw neuen Stadtsäle vor , Tcplltz - Schöna «.

Drr 20 . Slsni . der OQrtnnmiag
Ü024 « nrb inaner einen Markstein in bc

des Lohres
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ptbctcubauteb : Skmimk der Gcgeittvart , in allen
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An diesem ^ acc Serben die StadlsAe der

Kur . und Bateansrall Teolit ?. Tchönan , das grüßte
art , in allen

Riff großen
Geldepfern - 25 Millionen Kronen - lotb nach
lleberivindung zahlloser Schwierigkeiten und Hm -
dernffse bat die Bevölkern na dicstr Quclleifftadt
das Werk geschaffen , das geistige Eigentum
des go n ze u 3H Mi ! l iou e » Volke S der

Deutsche n in der Tschechoslowakei
sein soll . Jedem Einzelnen soll es gegrl >en sein ,
löfe sollen sereu . de empfffrden und Anteil nelynen
« n feiner Gistalrimg und Eiltwüktung .

Gerzen der Stadt , im Knvgarten , an der -

Stelle , ans welcher die - hu IÖl ) rel010 durch
. «ersbrnnst zerstörte nlie Knusfftätte von Teplitz -
Schön . rn stand , erhebt sich der gewaltige Bau . DaS
in der Ideeiistizze des Dr . Ing . Kellner aus - -

qcfprr . lv,, . ' Programm , daß dös f - Vebititbc außer
dem großen Tlväter - und Fesffaal und einem klei -

uevm Tl ) eener und Konzertsaal noch mehrere er -

tragabwerfende Räume erhalten solle , wurde von

Zlrch. Rudolf Bitzan - Dresden , einem gebürti -
- NM Deuffchböhmrn . in glänzender Weise gelöst .
In dreijähriger Arberl wurde dos Werk geschaf¬
ft .

Eine kurze Besihreibitug einiger Räume und

Entrickffnugen soll die Größe und Schönlicit dcS

Baiuverkes , die Zweckmäßieffeit der Anlagen und

air dadurch erzielte Bau . und Bühnentechnik eini¬

germaßen erkennen lassen : • "

Zu den elliptisch gesonnten K a ss c n ha l -

te n sichren von der Königsstraße fünf Zugangs -
türen und m,S der . Halle drei Glastüren zu dem

Vorraum der Garderolxichalle . Die Gardero¬

behai lc ist quadratisch mit 20 Meter Seiten¬

lange . Zn beiden Seiten sind dir Kleiderablagen

rnschenanig angeordnel . Beiderseits der Kassen -
Halle sind die 2 ' A Meter breiten Treppen zum

Saalgeschoß angeordnet und am Ende der Halle
steigt eine 5 Meter breite Prachttreppe aus . Der

große Fest - und Theatersaal ist der vor -

nchnffte Teil des fflctxrudeö . Er ist das hohe Lieb

ehict gewaltigen Ranmsyniplzonie , in der der

mächtige Raimige danke widerklingt . Der große
Theatersaal hat einen v-e-rnehiiilicl ) rechteckigen

Grundriß , ist 20 Meter lang , III Meter breit und -

12 Meter hoch und hat einen Fassnngsranm von

1250 Quadratmetern mit 1320 Sitzplätzen . Rück -

wärtö befindet sich der E rfr i s chungs saal ,
in welchem vorläufig das von Prof . Guhr - Dres -
den entworfene Standbild von Richard Wagner
als Gralsritter steht . Der kleine Knrsaal
erhielt den Charakter eines intimen Raumes ^ für
Kammerspicle und bietet Platz für 577 Sitze .
Das Lichtspieltheater nmsaßt 702 Sitz¬

plätze . Das Kaffeehaus Ijat eine Länge von

20 Meter , eine Breite von 14 Meter und eine

Höhe von 5 Afeter und gewährt nrit seiner an¬

schließenden Veranda , welche teils gedeckt , teils

offen ist sowie mit dem zu dem eberrn Einbau

mit gewandelter Treppenanlagc einen verglich -
vornehmen Eindruck . Im Kaffeehaus lind den

mtgrcirzcnden Nebcnraumen finden 1200 Personen
Platz . Angenehm kühl wirken im Sommer die

auf der Terasse und im Kaffeehans aufgestellten
Zicrbrunncn . Die angeschloffcne neuzeitlick >e
. Küchenanlage ist für die Verpflegung von 1000

Personen eingerichtet . Im ersten Untergeschoß
befindet sich der Ratskeller und die Wein -

ftube .

Dir ' . echnffchrn Anlagen sind ein Meisterwerk
in Art und Anordnung . Ein ' Netz von Wasserlci -
nntgö - und Dampfrohren , von Telephondrähten ,
Leitungsdrähten fiir elcktrisckb ' n Strom und von
Kanälen dnrckyiebt die D- ecke » wä » de itnd Fuß -
bödeit in einer auf den ersten Anblick verwirren . -
den Weist . Die Knifft des Technikers ordnete das

ganze das Hans durchziehende Geflecht übersicht¬
lich und wntrvllierbar ein , so daß der Besucher
mir die Amichmlichkeit wohl dnrchwärmter , gut
beleuchteter und gilt gelüfteter Anlagen eiupsin - -
bei , ohne zu ahnen , welch ' zalil reiche Verbindung ^ »
abcnt und Kanäle unsichtlxrr im Mauertverk vor .

borgen liegen . Z,m » Schutze gegen Femersgesalw
wurden die neuesten Errnngenschiften der Brand

schlitzt,xl >nik zu . Hilfe « zenonmwn . 150 Stück

selbstätigc Feuermelder sind mff die

verschiedenen Räume verteilt und in 5 Schleifen
hintereinander gcsckialtct . Dieselben treten selb -
ständig in Tätigkeit , wenn die Temperatur in in

gend einem Raunte eine vorher festgesetzte Grenze
übersteigt . Durch ftintrcick >c Einrichtungen wird
bei dem Empfangsapparar in der Feuorwacbstnbc
die Feuermcldung angezeigt , ahne daß jemand das

Artsbrechen des Feuers beobachtet hat . Am Emp -
faugsapparat ist ersichtlich , aus welcher Schleife
dir Meldung kommt . Die Rltndgängc der . Kon -

trolltvächter werden durch eine mechanische
Wächterkontrollanlagc überwacht .

Durck ) den Rnndhorizont der Bühne , der
die feuergefährlichen Prospekte und Dekorationen
der Zahl nach wesentlich einschränkt , iveiters durch

angiebrachtc Ranchklappen die am Büh -
ne n dach angeordnet sind und durch den e i sc r -
neu Vorhang der in seiner Einfassung ranck ) -

dicht geführt ist und auch den Boden abdichtet , ist
die Gefahr eines Feuers , de,zw. der größeren Aus¬

breitung eines solchen im Theatersaal tvcscntlich
herabgodrückt . Für jeden der beiden Säle bestehe, ,
zlvci vollständig getrennte a k n st i s ch e Signal¬
anlagen . ferner fiir den internen Bühnenver -
fehr eine neuzeitliche L ich t si g na la n -

läge med fiir den Verkehr der in den Stadffälen
lintergebrachten Teilnehmerstellen untereinander ,
sowie fiir den Fcrnjprechverkebr nach Außen ist
eine automatische Telephon an läge

vorgesehen . Für die elektrische Beleuch¬

tung s . u n d K r a f t a n l a g e wird Drchstrom
von 380/320 Volt und 50 V. lvr Sek . verwende ! ,
„telckur von einer im Untergeschoß eingebauten
Traiisformatorelfftalivit fiir 5000 Volt Ssvinnung
geliefert wird . Die cleklrische Fern -
i y e r in o in c t e ra n f a g e gibt die Möglichkeit ,
den die Zenttall ^izung Bedienenden genaue Wei »

silngei , zur Regulierung der Temperatur zu gc
de ». Die Wasserversorgung der Stadt -

fölo geschstlff von zwei Zonen ans . Die Ent -

Wässerung ist nach den , Trcnuuugssystem
durchgeführt . Die sanitären A u la g e n

entspreche » an Größe . Zahl und Ausstattung den

weitgehendsten Forderungen . Die Vorräume sind
mit

'
Radiatoren und Waschgelegenheiten ansge -

stattet , ülvrall ist für Abluft und direkte Ent¬

lüftung vorgesorgt . Der H c i z u n g L a n l a g c

tRiederdnickdaiiiPsbeizuiig ) dient als Wärmequelle
eine zentrale Kesselanlage , bestehend aus 5 Aitzire -

gaten mit einer Otesamtheizsiäche von 1800 Qua -

dratmeter . Die stündliche Gesamtwärmefeistting
der Keffelanlage beträgt rund 114 Millionen

Wärmeeinheiten . Die Beheiz, „ qz der Großräume
lvird derart beivirkt , daß dtesen Räumen Warm -

tust auf künstlick ) em Wege durch elektrisch ange¬
triebene Zciltriftigalanlagen zugeführt lvird . Die

verbrauchte Luft der Säle gelangt durch vergitterte
Oeffiiungcn an der Decke und anschließende Ka -

näle ins Freie . Der Ventilator für den großen
Schanspielsaal fördert für die Lüftung stündlich
bis 30 . 000 Kubikmeter . Die Heiznngs » und

Lüftungsanlagen funktionieren geräuschlos . Die

Ozonanlage ist eine ivertvolle Ergäuznng der

Lüsttuigsaiilagc . Die ozonisierte Luft beseitigt
üble Oleriichc irnd wirkt physiologisch , bakterien -

tötcnd und desodorisierend . Im . Haust bcfiirdcn
sich ein P e r s o n e ii a u f z ii g nrit elektrischen
Betrüb für vier Personen mff 3 Haltestellen . Für
den Bühiui,betrieb ist ein Aufzug von 1500

Kilogramm Tragkraft und 12 Meter

Hitlchöije eingebaut . Für die Kaffeewirtschaft sind
drei S p e i s ea u f z n g e zu je 50 Kilogramm
Nutzlast vorhanden und der Beförderung von

Kohle dient ein kleiner Handanfzug von 50

Kilogranmt Tmgkraft mit 014 Meter Hnl ' höhc
Tie große Bühnenanlage ist ein Meisterwerk

des Vühnensckn ' pstrs und Direktors des Staats -

rbeatcrS in Münchn , Prof . r ' lbcJf Linne back ) .
Tie lichte » Maße des BühnenmitineS sind : Breite :

1!>. 7 Meter , Tiefe 13 und Höhe 18 Räeter . Die

maschinelle » Einrichtungen der Bühne bestehe »
aus folgenden . Hanptgruppen : >. dem veränder »

kicken Bülyicnboden , 2. der Vorbühnenanlagc ,
3. der Obennaschiilerie , 4. der Horinzontknppek ,
5. der Velenchfftiigsmrlage , ,u,d 0. den Feuer - und

Slcherheitsschlitzcinrichttlnge ». Der veränderliche
Bühnenboden setzt sich nn mittleren Teile aus der

Teilkscknebebühnc und der beiden Schlvebcbiihilcn
ziisaiinnrn . Die kleine Bühne steht durch einen be¬

sonderen Otong mit der großen Bühiw in Verbin¬

dung , wodurch der Transport der Kulissen zwi- -
scheu den beiden Buhnen ermöglicht ist . Professor
L i n n c ba ch lM eine Bühilc geschaffen , die allen

Ansprüchen der Instrmeningskunst in mnster -
gültiger Wrffc entspricht .

TaS Bauwerk steht nun vollendet . Seilte
Tore und Türen öffnen sich nun der . Kunst.
Richard Wagners „Meistersinger von Nürnberg " ,
das große Werk des deutschen Meisters , eröffnen
den Tag und geben dem Haust die Weihe .
OW68986W8IX » flfl8eeWWfla < W8B8WMli

Der gesellschaftliche Zustand , der keilten
Herrn und lemen Unterdrückten kennt , weder

auf politischem , nach ökonomischem , noch religiö¬
sem Gebiete , ist der Sozialismus .

A. Bebel .
*

Zwei Dinge gehören zur Bildung des Ber -

stände «, ohne welchen kein Fortschritt möglich ist :
e . rnstes Einsammeln von . Kenntnissen und
eine st e t e U c b u n g der Kräfte .

Friedr . Schiller .
BttQeO0QOQOOQ « 9OOQQQQ « O9eee0O9eQ9i

lieber den Grüften flammt ein Tag ,
Den alle Sprachen nennen —

Was unken in Nackft nnd Banden lag .
Hat seinen Auferstehungskog ,
Dem ewige Lichker brennen !

lieber den Grüften flammt ein Tag ,
Der reistt die Kreuze zur Sonne ;
Wie lief auch die Tiefe bergen mag ,
Es kommt der Auferstehungstag
Und wandelt Qual in Wonne .

Ueber den Grüften flammt ein Tag ,
Dem Dichter und Propheten
Geblutet mit jedem Herzensschlag —

Der grohe Auferstehnngslag ,
Den alle Völker beten !

Ueber den Grüften erst flammt der Tag ,
Doch Not nnd Wahrheit und Sorgen ,
Was unken gequält und zertreten lag .
Erschauert schon jetzt dem großen Tag ,
Und kommen wird auch sein Morgen !

Dann liegt das Unrecht bloß an dem Tag
Und bebt vor dem eigenen Namen —

Und daß es also geschehen mag .
Da betet am Auferstehungstag
Ein Mensch und Dichter . . . Amen !

Maric E n g c n i e belle Grazie .

Großer Fest - und Theatersaal von Teplitz .

Der Kittel .
Ein ' fränkischer Bauer loot nach Nürnberg

zun , Markte gefahren . Als er seine Geschäfte
erledigt hatte , gedachte er , sich durch ein « Maß
Wein für die . Heimfahrt zu stärken und hielt im

Wirtshaus an .
Er band die Pferde fest uird ließ seinen

blaue » Kittel , der schön neu tvar , am Wagen
hängen .

Dann stieg er die Treppe zum ( Eschaus hin¬
auf und bestellte bei , dem Wirt , der diensteifrig
hinzueilte , Wein und auch Speck nnd Brot .

Während der Bauer in der Stube aß und

trank , erblickte ein Tagedieb , der draußen vor -

überging , de » blauen Kittel am Wagen , und da

ihn niemand daran hinderte , nahm er den Kittel
vom Wagen und eilte davon .

Der Dieb schritt zum Markt und versuchte ,
dort das gestohlene Gut zu verkaufe ».

Keiner aber hatte Verweildung für den
Kittel .

So zog der Dieb ihn an , ging auf eine

Wiese vor die Stadt , wo allerlei Leute seiner
Art sich herumtrieben , und wartete auf eine schick»
lichen Gelegenheit , dos gestohlene Kleidungsstück
zu veräußern .

Indessen hatte der Bauer sein Brot und
Speck gegessen mtd kam nun , froher Laune und

zufrieden , die Treppe hinab , um den Wagen zu
besteigen und heimzufahren .

Wie erschrak er aber , als er den Kittel nicht
mehr <mt Wagen hängen sah. Er ging iu die
Sttlbc zurück und fragte den Wirt , ob er den
Kittel vielleicht , um ihn vor Dieben zu schützen ,
an sich gelwmmen habe .

Der Wirt verneinte , und auch keiner der
anderen Gäste hatte eine Schwing , wo der Kittel
sein möchte .

Da tvard es dem Bauer klar , daß das Klei -
dnngsstück gestohlen war ; er bat de » Wirt , auf
die Pferde zu achten, und ging fort , den Dieb zu
suchen .

Auf dem Markt , wohin er seine Schritte jtt -
erst lenkte , sah er niemand , der einen Kittel , ähn- >
lich dem fernen , feilgeboten hätte .

So eilte er auf die Wiese vor die Stadt , wo ,
lvie er gehört hatte , sich allerlei nicht gerade sehr
arbeitsame Menschen herumtrieben .

„ Guter Freund, " redete der Bauer den ge -
mächlich ein Boden Sitzenden an , ,ch » s habt Ar
den zu verkaufen ? "

„ Den Kittel . "

„ Ilm wieviel ist er Euch den « sckck?"
„ Um sieben Pfund . "
„ Das ist zu teuer, " erwiderte der Bauer und

ging unauffällig zu einem Zaun , wo er eine derb «
Latte abbrach , dabei den ©reib nicht aus den Augen
lassend .

Mit einem Male aber schlug der Bauer un -
barmherzig auf den Mann im Kittel los . dabei
die Worte zu dm » Kittel sprechend : „ Du unge -
zogener , boshafter Kittel . Mußt du mir den «
vom Wagen weglaufen ? Das hatte ich dir nicht
zugetraut . "

Der Dieb schrie . Andere Leute kamen Hinz «
und fragten , ivarimr der Bauer de « Merffchen
schlage .

„ Alt schlage ich nicht, " erwiderte der Besteh »
feite , „sondern meinen Kittel , der mir vom
Wagen weggelaufen ist . "

Als der Dieb diese Worte hörte , warf er
rasch den Kittel ab und eilte von bannen .

Alle lachten . Der Bauer aber ging mit dem
wiedergrtvoilneneii Kittel frohgemut ins WirtS »
Haus , erzählte dem Wirt die Geschichte und fuhr ,
vergnügt ferne Pfeife schmauchend , nach Haufe .

Uüsieti zur Plalfeler ?
» WWW »
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Opfert für die T«bsrknlascnbe ?8mstfung ! Oft -
renket in bor C1icr5 . it des Hilfsiverkes für die
Lungenkranken . Sainmellislen liegen bei den
deirischen Bürgermeisterämlern auf . ' In Prag
ist ein eigener Sammelansschuß in Bildung de *
griffen .

Tschechoslowakische StaatSastgchörige , welche
zn ständigem Aufenthalte zu ihren Verwandten
» ach Sowjelrnßland reisen wollen , um dort
arbeiten , müssen vorher eine Beftätiauug auo
Sowjelrussianb sich beschaffen , txrfj ihre Ver¬
wandten eine Landwirtschaft od- er ein Unternehmen
besitzen nud das , sie die Gesuthsteller als Arbeiter
benotigen . 9htr mit einer solchen Bestätigung
empftebst es sich an die Vertretung CSStü um
Einreiseerlaubnis nach Rußland heranznirelcn .

Vom ReicktSverband deutscher Aerzt » in der
Tschechosiowalci ist nach eingelangten ärztlichen
Nachrichten der Präsident Dr . Gustav P i <f
flüssig ) , welcher durch fünfundzwanzig Jahre
Führer und Organisator deS NeichoverbandeS
deutsch »- ? Aerzie Nnir . von der Leitung deS Per -
lxtnde ? und der Schristleitnng der ärztlich . ' « Nock -
richten zursichgelreten . An seine Stelle wurde
in der Telegierterwersamiiffung Primarius Dr
Mager ( Bninn ) zum Präsidenten und zum
Schriit - und Geschäftsleiter Dr . Schöppe ( Aussig )
fwivählt . Zum ersten Stellvertreter de?' Prasi °
deute » wurde Dr . Ringelban fllieder - NllgerSdvrs
bei Bodenhach ) und zum zweiten , Dozent Schmitz
( Prag ) bestellt .

Zum Karwitler Grubenunglück . Gestern
wurden ans dem ( Nibrielenschachte kleinere Erplo -
sionen konstatiert , weich aber nur in der Gn : be
statksanden nach sich auf der Oberfläche nur durch
Aufsteigen von Rauch a » S dem Detterschacht Nr . 2
bemerkbar machten . Alle Gruben wurden bereits
gestenl abgedichtet . Eine direkte Gefahr droht
nicht und es sind kaum noch größere Explosionen
zu erwarten . — Gestern traf Pom Ministerium
für soziale Fürsorge ein Betrag von 20 . 000 X
und vom Ministerium für öffentliche Arbeiten
. ' tO. OOOK als vorläufige Äti-5knlft für die von der
. Katastrophe betroffenen Familien ein .

« ene o.

^
Di « nationalen Minderheiten Teutschlands .

Durch den Friedensvertrag von Versailles sind
die nationalen Minderheiten Teulschlendo an
„Zahl erheblich gesunken . Immerhin betrogen sie
an vier Prozent der Saalsbcvölkecung . Bei den
bevorstehenden Reick ) StagSwahl «n werden sie mit
gemeinsamen Listen in den Wahlkampf gehen , wie
sie auch einen gemeinsenie » Wahlaufruf erlassen
haben. Die bedeutendste Minderheit sind die
Polen , die in Oberschftsien , Ostpreußen , Pom -
mern iliid Westfalen kandidieren . Die Dänen ,
gering an Zahl , kandidieren in ' Schleswig . Von
den Lansisjer W e nf | e n hat sich nur ein
Teil dem Mnderheitsbloa angeschlossen , auch die
wenigen in der lffogentz von Ttlfu wohnenden
Litauer scheinen eigene Wege zu wandeln ,
während dir Friesen sich als Deutsche fühlen
und der NkinderheitSbewegnitg ferne stehen . Auf
der Rcichsliste stehen a » erster und zivrrler Stelle
Polen , an dritter Stelle ein Däne , a » fünfter
und zehnter Stelle Lausihcr Wenden . %

Tie deutsch - dänische Minderheitsfrage . Durch
die Abtretung des nördlichsten Streifens von

Schleswig est Dänemark durch den Frieden von

Versailles sind etwa 25 . 000 Deutsche an Däne » -
mark gefallen , während ungefähr cbeiifo viele
Tön « , , im deutschen Schleswig verblieben sind .
Die sich daraus ergebeichen MinderheitSfragcn
wurden anläßlich der lebten Tagung der Minder »

heitenkommission der Völtcrbnnbligcmtttion ein -

gel ^ ich erörtert . Nantens der Deutschen Völker -

bundliga iiberreichlo Graf Bernstorff eine kurze
Tcullschrifi . Aus ihr ist zu entnehmen , daß der

beiderseitige Kamps in prster Reihe ein kulturel¬
ler ist und um die Schule gebt . Die dänischen
Gesetz ? über die deutscheu' Schulen sind wohl
nufjev . rdenrlich weitherzig , aber ihre Dltrchfühning
ist in die Hände bona uionomen Schulkommif -
sionen gelegt , die dort , wo die Bevölkerung der

Mehrheit nach dänisch ist , rein dänisch zusammen »
gesetzt sind . Wodurch sich zahlreiche Unzukönnnlxh -
teilen bezüglich der Auswahl der Schulgebäude ,
der Lehrer » ud der Lehrmittel ergeben .

"
er

eine dänische T>aali >vollsschule und eine private
von Dänemark unterstützte Realschule bestehen

Eine weitere dänische Volksschule soll errichtet
werden . Deutschland läßt in . ch' g dänischen
Schulen nur Kinder » , die dänisch sprechen ,
wenn auch nur ein Elternteil ans Dänemark

oder aus dem Abstimmungsgebiete stemmt , ver¬

weigert aber anderen Kindern , die infolge einer

luftigen dänischen Agitation aus materiellen

Grüiiden die von . Dänemark reich beschenkten
Schulen besuchen wollen , die Zulassung . Es will

so verhindern , daß Kinder national schwacher
deutscher Elemente ( sogenannte Speeldäne ») ^ us -

schließlich teil in den dänisch - ?« Schulen gebotenen
Vorteilen zuliebe dänisicrt werde ». Aus den

Ausführungen der denlühcn Liga ergibt sich , daß
der Nationalilälenkampf dicfi ' ci ' S und jenseits der

deutsch - dänischen Grenze ohne Bruialität auf an -

ständige Weise geführt wird .

sie
ginnen nun in der „ Dentschen Tageszeitung " mit
einem Angriff . Der Chefredakteur der genannten) • - ... »»»• •»»«» vv » | )v nrt tili 1111
octtuitflj Sßoul Werfer , nimmt Stenum ] nur UN-
gern , wie er sagt , dem immer dringender werden »
w' u Verlangen der Leser folgend , aber er beginnt. . „ ^ . . . . . . » beginnt
die Kanonade doch . Vor allen , nimmt sich Baeckcr
das Wirisctvstsprogramm der Denlschvölkischen
vor und es ist amüsant zn seben , wie er dabei von
einem Entsetzen ins aiidere fällt . Die Großbanken
sollen verstaatlicht , die Zinsknechtschaft gebrochen
und Grund und Boden nicht mehr durch das
Pr - vatkapilal delieben werden . Der Staat soll
durch Banlcrolterklärnng seine bisherigen Schul -
neu abschütteln , er soll sich als wirtschaftlicher
Unternehmer größten Stils stabilisieren , er soll
das Woh, » ingt . wesen in eigene . Hand nehmen . . .
,ri . a 8 i st genau die Meinung der
Sozialdemokraten ! " ruft Baeckcr entsetzt
aus . „ Das gesamte Finanz « und Wirtschafts -
Programm geht ans Sozialisien,ng und Zwangs -
Wirtschaft größten Stils hinaus . . .. tme über¬
haupt dieses Programm der Parteien , die den
Juden Karl Marx endlich erledigen wollen ,
mehr geistige Anleihen beim Mar -
xiSinns macht , als heute manche mehr klein -
bürgerlich eingestellten Teile der deutschen Sozial -
veinokratie . " — Die Dentschvölkischeu sozialistischer
als die Sozialdemokratie — soweit ist mau heute
schon bei den Deutschnationalen gekommen ! Rur

£1seltsam, daß man erst seht diese Entdeckung macht .
In der dentschhökkischen Presse preisen sich die
völkischen Eharlatane seit Wochen als die echten
Vertreter des Sozialismus an , ebne baß sich eine
dentschnationale Seele darüber aufzuhalten wagte .
Tie Völkische Gefahr im dentschnotivnalcn Lager
muß also beträchtlich sein , wenn inan sich endlich
zu dem offenen Bekenntnis aufschwingt : „ Der
Feind steht reckt » ! "

Der früher « Großadmiral von Tirpitz hat die
Aufforderung , für Obcrbayern - Schwaben als
tzeittschnationaler Spitzentatttzitzat zu kandidieren ,
zwar angenommen , ober seinen Eintritt
m die

_ Fraktion abgelehnt . Der Berliner
„ BorivärtS " erklärt dazu : Der Herr rechnet damit ,
Reichspräsident zu werden , und da erscheint cS ihm
ankfichtSreicher , sich nicht parteimäßig abstnnpeln
zn lassen .

Di « Kmckidatur Max Hotz' . Reichspräsident
Eben hat das Gesuch der Kommunisten abgelehnt ,
dem zn lebenslänglichen Zuchthaus verurteilten
Hol; , der als Spitzenkandidat fiir die koininilmstst
sche Liste c - nsersehcn war , die bürgerlichen Rechte
wieder zuzusprechen . Damit ist die ReichSkandi «
datnr erledigt , weil diese mich der Reickisverfas -
' ung mir einer Person gewährt werden kann , die
im Vollbesitz der bürgerlichen Rechte ist .

Schwere Explosion . Laboratorium der

Die völkischen marxistischer als die Marxisten
Unter Marxisten sind nicht etwa die Parteigänger
im Zentrum zu verstehen , die hinter dem Reichs -

lanzler Marx steht «, sondern die gott -chstch An -

Hänger der Lehren . Karl Marx ' . Die Behauptung ,
daß die jüdischen " Riarxisten von deit Völ -

lischt 1- au Ratz ' . kaliStntts übertrnmpst werden , geht
von den Deutschnalionalen auS . mit der sie im

jetzig -!, deutschen Wahlkanipse gegen die tdlkische
Bewegung , « Felde ziehen. Das Geschrei der

Deuts,hvoilischen wirkt auf viele Dentschnationale
berauschend, ' die ihrer bisherigen Partei den

Im Lab

Entmischen Fabrik von Schering ». Co . am
Tegeler Weg , GcharloHcnburg , ereignete sich heute
vormittag eine schwere Explosion , die einer Ar -
besten », Anna Hein , das Leben kostete . Sinnt »
lichr Fensterscheiben deS Raumes wurden zer -
trümniert , die Einrichtung zum Teil erstört . An¬

gestellte wineden durch innherfliegende Glassplitter
verletzt . Die Explosion rief einen Brand hervor ,
der sich rasch ausbreitete . Unter großer Anslren -
siing gelang es der Berliner Feuerwehr , den

Bond einzudämmen . Der Schaden ist sehr be¬

trächtlich .
Nnmänien « Bevölkerung . Aus Gnind der

Angoden deS Statistischen AmteS hat die Bevölke -

rung Rumäniens tu den Fahren 1021 und 1022

nahezu um eine halbe Million zugenommen . Bei
der Henrigen Volkszählung wird Rumänien wahr -
scheinlich etwa 17 Millionen Einwohner haben .

Wiederaustauch - n der Kolmnbatschfficge im
Banat . In der Umgebung von A rad zeigte sich
wiederum die Kolumbatschfliege , welche
im vorigen Jahre im Banat und den D- onan -

egendcn viel Vieh getötet hatte . Die Be -
örden trafen Vorkehrungen zur Bekämpfung deS

zefähAichcn Insektes und ordneten die Isolierung
der bedrohten Gemeinden an .

Der Exkalif in Geldnöten . Die ,/Daily Mail "
nwldet ans V c v e y, daß der Exkalif Slbdul
M e d s eh i d, welckier sich in der Schweiz mit einem

Hakben Dutzend Prinzen und Prinzessinnen deS

ehemaligen Herrscherhauses OSman anfhäli , in

großen G c l n ö t en befinde. Er hätte sich um

Unterstützung an Frankreich gewandt , doch ver -

gcbcns . In einein Monate Wied der Exlalir ohne

ftgliche Geldmittel dastehen .
Nonnieruiw der Hörerzahl an den russischen

Universitäten . Nach einer neuen Verordnung der

Sowjetregiernng werden die russischen Univcrsi -
täten künftig in der Hanpiftche nur den ?l b s 0 l -

venlcn der Arbeiterkurse offen stehen .
Von der zugelassenen . Hörerzahl dürfen 25 Pro¬
zent durch die Kommunistische Partei ,
15 Prozent durch die Verbände der K 0 in in u n i »

st i ichen Jugend , weitere 15 Protein durch
die I n v a l i d e n v e r b ä n d e empfohlen wer¬

den . Ans die Absolventen der Mittelschulen ent -

fallen nur fünf Prozent . Für das lausende Jahr
dürfen an den russischen Universitäten insgesamt
nur 13 . 000 Hörer zugelassen werden .

Ein neues Tuberkuloseheilmlttel . Wie die

Blätter melden , wurden in dänischen Kranken -

Häusern und Sanatorien seit einiger Zeil geheim «

Versuche unternommen , mit einem neuen Tnber »

kuloscheilniittel , welche ! Holger Mocglgaard , Pro -

fesior an der landwirtschaftlichen Hochschule , entdeckt

hat . Pros . Moeglgaaw und auch die Aerzte erklä¬

ren , daß die bisherigen Versuche erfolgreich vertan -

[er. sind , doch weigern sie sich, nähere Details über

das neue Heilverfahren mitzuteilen . Gerüchtweise

verkantet , daß die Grundlage de » Heilverfahrens In -

jcktioucn eines Natrium Anrichlorid Präparates

bilden . TaS Präparat erhielt den Namen „ Arno

etdeti " .

Die „ Konsiimgenossenfchast - Str . 8 vom 15. ds .
hat folgenden Inhalt : Bejnhigiingsnachmeis . Don
B —nn . — Zur gcnosscnschasilichen Propaganda . Van
Andreas Vukovich jr . ( Schluß ) . — Vorsicht bei
Verhandlungen mit Firmenvertreter » . Was eine
privatkapitalistische Firma Imstande ist . Van M. S.
— Oletreidczölle oder Gctreidecinfiihrinonopol ? Bon
B —nn . — Streisziige ditich da ? BcrsichcrungS -
iocseit . Von Alexander Micha ! ( Prag ) . — JameS
Peter VSarbasse : GcnossciischastSdemokratic . Van
Richard Dcutscki tPrag ) . — Ferner di « reichhal -
tigc » Rubriken : Vom Tage . — Rechts - » nd Steuer -
angelegenhcilen . — Bildmtgsarbeit . — Ans den
Konsumvereinen . — Ausländische Gcnossenschafts -
bewegung . — Verbandsstatistik 1022 —1923 . — An¬
kündigungen der Konsunivereine . — Inserate .

Wetterübersicht vorn 19. April . Da « Wetter
bessert sich altmählich . Am Freitag haben die

Niederschlage bereit « abgenommen , stellenweise blieb
e! trotten . Nut der Temperaturzustand ist noch
niedrig . Heute ZamStag hatten wiederum auch
die Niederungen in Böhmen » nd Mähren Frost .

Wetter von hente : Schön weiter ,
lempcraturzuitahme .

AiikNsrung öss Salizer Mordes .
Di « Täter — Zigeuner .

Saaz , 19 . April . D! « Mordtat bei Saaz ist
nun völlig aufgeklärt . Nach den Erl >ebnngen hat
sich ergeben , daß an der Mordtat Zigeuner
beteiligt waren . Es imirde in den Bezirken
Saaz , Rakonitz , Lann . Podersam , Luditz , Komo -
tau und Brüx eine Geneml - Nazzca auf Zigeuner
abgehalten und hiebei im Bezirke Kaaden die Zi -
a . ' nnerbande Bernhard festgestellt . Nach der

Personsbeschreibnng wurde Albrechi Bcrnlxrrd
und sein Stkm festszenonmien nnd an das Kreis -

oericht Brüx eingeliefert , ES ist nun sichergestellt ,
daß dies - : beiden den Howorka in seine Wohnung
»verfielen und mit Hilfe der Stahr , die ihn fest -
hielt , erdrosselten . Darauf brachten sie di « Leiche

nach Saaz und warft » sie , nachdem sie sie zer -
sankest hatten , mit Hilfe ihrer Fronen in die

Ggcr . Die Stahe blieb in Liest , um Seinen Ver -

dacht zn erregen . Das Motiv der Tat ist, daß
Howorka das Verhältnis mst der Stahe lösen
wollte und es so zu befürchten stand , daß er die

verschiedenen Machinationen der Stahe — Dieb »

stähle und Räubereien usw . — an denen beide be -

wiligt waren , ausdecken könnte .

Die Karolinentaler Einbrecher verhaftet . In
der Nacht auf den 11 . ds . wurden , ivie bereits

gemeldet , aus der feuersicheren Kasse der Bau »

sirma Blccha in der Karolinentaler Hawlitschek -
gasse 111 . 000 Li gestohlen . Von den Einbrechern

fehlte jede Spur . Donnerstag erfuhr ein Detektiv ,

daß die Frau des Flössers 5t t a st n y au ? Zirkow

plötzlich über eine große Menge Geldes verfüge ,
daß sie verschiedene Rechnungen beglichen habe
und bemerienSwerler Weife mit lauter

F ii n { t r 0 u e u r. 0 t c n. Da der Firma Blecha

zum größten Teil kleinere Banknoten gestohlen
wurden , kam sogleich der Verdarbt ans , daß die

Stostnp in irgendeiner Verbindung mit dem Ein -

bnich stehe . Die Polizei stellte mich fest , daß die

fftastny in letzter Zeit sehr ose mit einem eben

auS Pankratz entlassenen bekannten Einbrecher ,

dem Schlossergehilfen Joses K 0 n d e l a , ver -

kehrte . Alle Nachforschungen nach diesem als go-

walttätig bekannten Schlosser blieben erfolglos .
Gestern jedock, kam Koudela in die Wohnung der

Floßers - fran nick wurde dort von den ans ihn

wartenden Detektiven nach kurzer Gegenwehr
verhaftet . Kondeta bestritt zuerst jede Schuld ,

gestand aber schließlich , den Einbruch verübt

und daS Gest ) an zwei verschiedenen Stellen in

der Nähe von Hloubctin vergraben

zu haben . DaS Geld wurde dort tatsächlich auch

gefunden , allerdings nur ein Betrag von

39 . 165 K. 5000 Kronen gab er der Stastny , bist

ver - chieden « Schulden bezahlte . Di « Polzei

forschte nach den Kumpanen Kondelas nnd ver -

lmfteie dessen Freund Franz Poznar aus

Sffikow . Eine Hausdnrckisuchung bei diesem er -

gab 213 Hundertkronennoten , die wahrscheinlich
auch ans anderen Kassaeinbrüchen stammen , die

die beiden verübt hatten . Koudela , Poznar und

die StostiN ) wurden dem Strafgericht eingeliefert .
In New Port gibt es mehr fremdsprachige

sche Zeitungen . In der Eich von Newals englische

EerichtssiÄ .
MntterWajtszwang .

Bor dem . Kreisgericht in Lesben wurde die¬
ser Tage ein Prozeß verhandelt , der die Gefahren ,
die der § 144 erzeugt , an einem besonderen Fall auf »
zeigt . Eine Arbeiterin glaubte , daß sie schwanger
sei , und drang in ihren Geliebten , ihr bei der Ab¬
treibung behilslich zu sein . Dieser hatte nun in einer
illustrierten Zeitung ein Jnseral gelesen , worin ein
angeblicher Arzt Dr . Holländer ein Buch über di «
Verhütung der Schivangerschast empfiehlt . Er kaufte
nun dieses Buch und fand dort auch ein „ Mirban -
Oel " al « „ein ziemlich sicheres , die Mutter nur
wenig schädigendes " Abtreibungsmittel angeführt .
Eine Drogerie in Villach sendete ihm auch aus sein
Verlangen ein Keines Fläschche » diese « Oeles , ohne
jede weitere Belehrung . Er gab dasselbe seiner >9e-
liebten . Diese trank etwa zehn Gramm von der
Flüssigkeit . Wenige Minute » danach starb sie. Dir
gerichtsiirztliche Obduktion ergab , daß sie überhaupt
nicht schwanger gewesen war . Hätte sie affo nicht
ans Angst vor dem Gericht sich heimlich »nt
ein Mittel gegen die Schwangerschaft umgesehen ,
sondern wäre sie zum Arzt gegangen , so hätte sie er -
fahren , daß sie gar nicht schwanger sei unb wäre
heute noch am Leben . Die chemische Untersuchung
ergab , daß da « Mirban - OK ein Blansänrepräparat
ist , da « auch in geringen Mengen genommen . löblich
wirkt . Der Gerichtssachverständige gab an , daß das
Präparat überhaupt nur äußerlich genommen wer -
den konnte und daß eS nicht ohne Rezept , aber jeden -
falls nur mit dem Vermerk , daß es giftig fft , verab¬
folgt werden durfte . Ter Gellebte de « durch est »
schlechtes Gesetz und durch die Leichtfertigkeit deS
Drogisten getöteten Mädchen « ist nun wegen Ver
breche »« der Beihilfe zur Abtreibung angeklagt , da
aber da « Mädchen gar nicht schwanger gewesen war ,
von diesem Verbrechen freigesprochen und nur wegen
fahrlässiger Tötung bedingt z» zwei Monate »
Arrest »wnirieilt .

Die renttionare Insttz in Deutichlanz .
Ein Jahr Festung für ein ; illegnlc Versammlung .

Ter Leipziger Staat sgerickitShos zn »
Schutze der Republik verurteilte den Bergarbei¬
ter Max Birke ans Senstenberg wegen Beihilfe
zum Hochverrat in Tateinheit mit einem Ver «
gehen gegen die Verordnung des Reichspräsidenten
vom 26. November 1923 ( Verbot der . Kommunist » -
scheu Partei > zu eine m Fahre F e st u n g S h a st
und 50 Mark Geldstrafe . Die erlittene Unter -
sitchttngShast in Hohe von vier Monaten wurde an -
gerechnet . Birke hatte als Funktionär der Orts - ,
gruppe Senstenberg der . Kommunistischen Partei am
30. November eine Bcrsamml u 11g nacti . Klein »
Räche » bei Senstenberg einberuft », in der er Maß¬
nahmen empfahl , um da ? illegale Weiter «
bestehen der Kommunistische » Partei zu ermöf .
Tieften . Dabei legte et auch Flugblätter aus ,
die ans einen gewaltsamen Sturz der Regierung unb
eine Acndernng der Verfassung hinzielten .

Während der Verhandlung kam es zn einem
heftigen Zwischenfall . Ter Verteidiger Dr . Sam -
ter - Berlin wandte sich in scharsein To » gegen di «

Prozeßführung des Vorsitzenden , Reichsgerichtsrat
Niedner , bei der Zeugenvernehmung und warf ihm

mehrmals gesetzwidriges Verhallen vor . Fi , einem

Gerichtsbeschluß wurde festgestellt , daß die Prozeß -
führung durchaus den Bestimmungen gemä ' erfolgt
sei , weiter die Art und Weise der Kritik des Ver¬

teidigers als grober Verstoß gegeil die Elerichlsord «
nung gekennzeichnet - nnd als ungehörig zurückge¬
wiesen .

aufsage . ,
trägt nahezu eine Million Exemplare . An erster

Stelle stehen die jüdischen Zeitungen , fünf an der

Zahl nnd mit einer Auslage von 390 . 000 . Es

folgen zwei italienische Zeitungen mit 175 . 000

und drei deutsche mit ls 0 . 000 Lesern . Zwei

russische Zeitungen besitzen einen Leserkreis von

über 72 . 000 und zwei griechische von über 55 . 000 .

In slowenischer , slowakischer , serbischer und kroa -

tischer Sprache erscheinen fünf Zeitungen mit

einem Gesamtumlans von 55 . 000 Stück . Ihnen
schließen sich zwei ungarische Blätter mit 47 . 00 ! )

Leset» an , drei polnische mit 26 . 000 , eine ftanzö -
sische mit 17 . 000 , eine tschechische mit 12 . 000 und

eine spanische mit 7000 . An letzter Stelle schließ -
ktch sind drei arabische Zeitungen zu nennen , mit

einem Leserkreis von insgesamt 9000 Personen .
Die ersten TIluvial - Fuitde in Bessarabftn . Die

ersten sicheren Spuren von dem Vorhandensein des

diluvialen Mellich - : , , aus bessarabischem Boden sind

setz: gesunden worden . Aus dem Lehm wurden Mam -

mut - Ttelette und angebrannte Knochen diese ? Tieres

an deutlichen Ueberreste » von Herbstellen ausaegra -
den . An vorgeschichtlichem . Handwerkszeug iand man
eine bedeutende Menge sehr gut gearbeiteter Klingen ,

Schaber und Faustkeile . Die ,,undc verteilen sich aus

zwei voneinander cte' ennle Schichten , von denen die

obere der Anrignacien - Periode , die nutete derselben

Epoche wie die deutsche Fundstelle Ehringsdorf au

gehört .

NedeUtionsgeheimnis tntb Zeugniozwang .

Wegen angeblicher Wassenschiebuttg bei der
Hamburger Ordnungspolizet waren im Dezem -

1

ber 1921 in der kommunistischen nnd der reaktionären

Presse , u. a. in der Zeitung de » Herrn Holt ) , des

Herausgebers der „ Warle " und de ? „ Fridcricus " »
scharfe Angrifft aus die unter sozialdemokratischer
Leitung stehende Polizei erhoben morde » . Die der

Schiebung oder des Diebstahls bezichtigten Beamten
wurden später vom Gericht freigesprochen . Fm
„ Hamburger Echo " wurden die Angriffe als völlig
haltlos zurückgewiesen und der reaktionäre Regio -
rungsdirektor Hartman » , der damals den P ®-
lizeipräsidenten oertrat , als Urheber der Angriffe
bezeichnet . Hartman » wurde seine ? Amtes ent¬
hoben und klagte bann wegen des „ Echo " - Artikels
gegen den verantwortlichen Redakteur des „ Echo " .
Genosse B n g d a h n wurde damals in der zweite »
Instanz zn drei Woche » Gefängnis verurteilt . Mit¬

angeklagt wurde der Poüzeiobcrstlentnaut Dan « er
als angeblicher Verfasser des Artikels . Die VerHand -
lung gegen diesen Angeklagten wurde aber abge -
trennt und erst am 16. April vorgenommen . Im
der Verhandlung am 16. April wurde aus Antrag
Hartmann « der Genosse Bugdahn als Zeuge ver -
nvtnmcn . Er bekundete , daß Danner nicht der

Ueberbrittger des Materials sei / verweigerte aber
unter Berufung auf das RedaktivnSgehci « -
n i s Angaben über die Persönlichkeit deS liebet -

bringers oder Verfassers . Auf Antrag des Vertre¬
ters des Klägers , des scuischnationalen Bürger -
schastsniitglicdes Jacobson , wurde Lugdahn darauf
int Zeu g n i s zwa n gsv e r s a hr c n in eine
Ge ldstra fe von 106 M a r f oder 10 Tage
Haft genommen . Tie Verhandlung wurde vertagt ,
um den Erfolg dieser Maßnahme abzuwarten . Bug -
bcchn erklärte , sofort Beschwerde gegen diesen Be -

schlug einzulegen und unter allen Umständen dat

Redaktionsgeheimnis zu wahren . . Es bleibt nun ab «

zuwarten , ob die weiter angedrohten Maßnahme «
bis zu sechs Monaten . Haft vom Gericht in Anwen -

vung gibrachi ioerden .
Es steh ! wohl einzig in der bisherigen Recht -

sprcchnng da , daß ei Redakicue , der in der gleichen
Sache berens rechtskräftig vernrteitt ist , nachträglich
noch wegen Zeugnisverwcigcrung in der eigenen
Sache in Strafe genommen loird .
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E> u Jahr »zfestung fllr ein Plakat .
Der StaatSgcrichishof zum Schutze der Repu¬

blik verurteilte den Arbeiter Emil Hagelbcrg
aus Mona zu einen Jahr drei Monaten

FestungShafi » nd 50 Goldmark Geldstrafe und

seinen jüngeren Bruder Walter Hagelberg zu a rti r
Monaten Festungshast und 2i» Mnrt Geldstrafe .
Beide Angeklagten sind dabei betroffen tvorden , wie
sie im Auftrage der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands Viakatr anschlugen , durch die zur Er -
richtung der proletarische » Diktatur und }uitt Sturz
der verfassungsmäßigen tllrgierimg aufgefordert
wird . Ter Gerichtshof erblickte in ibren Handln » -

geu eine Bevietzun - g des § 85 de ? StrafgesetzbnckeS .

Em Aauernssuger .
ES ist ein « allbekannte Tatsache , daß vor allem

die Bauern ans dem Lande einen großen Respekt

vor Amtspersonen haben . Deine e« handelt sich ja

meistenteils um Beamte der Steuerbehörden , dir

Wniflg de im Bauern vorsprechen , wenn die fälligen

Steuern nickt bezahlt sind . Dieser Respekt der

Bauern vor Amtspersonen »lacht cS verständlich ,
daß eis einem Bauern in den meisten Fällen gar

nickt einfällt , den bei ihm vorsprechenden Beamten

aus seine Echtheit zu prüfen . Ticfci : Umstand

machte sich in der Leitnieriver Gegend ein

gewisser Joses .st »Iii zunutze , der sich entweder als

Referent oder als Erekutor des Ll ' umeriver Siener -

amtes vorste «ltle und die - i - mervorschreibungen

und richtigen Einzabtiuigen zu überprüfen vorgab .

Er niachte sich auch crbötia , den Bauern l >cdeutende

Abschreionngen von der vorgeschriebenen Per

mögenSabaabe durchzusetzen . Die Bauern , die froh

waren , einmal einen so leutseligen und /ereil

willigen Vertreter der Behörde zn finden , kimuscr

tcn nicht » nd so wanderten große Betrage in die

Tasche des Kohl . — Das KreiSgericht in Leipa r>. ' r

urteilte Kohl wegen dieser Betrügereien bloß zu

tue i Monaten sterker , weil er wegen anderer

in der Zwischenzeit verübter DeirugSsälle in Prag

bereits zu . zehn Monaten Kerkers verurteilt unir . de.

Löcher au ? Abza ^ ang .
Ein Strafsenat des KrtiSgerichici in Leipa

hatte sich dieser Tage mit einem interessanten
Prozcßfall zu beschäftigen . Wegen Betruges
war ein gewisser Arthur Stuhlmann aus

H alle in Preußen angeklagt , der als B ü cli e r -
a g e n t in den meisten Städten der Tschechoslowakei
in der letzten Zeit sehr gute Geschäfte gemacht hat .
Stuhlmann stellte sich überall als Vertreter der Ber -

landbnchhandlnng Beiger in Leipzig vor ,
machte den Leute » glänzende Bückcrangebote und

verstand es , sich zahlreiche Anzahlungen in der

Höhe bis zu 100 Kronen auszahlen zu lassen . Be -

sonders viele Bankbeamte , die im Wege der Raten

abzablung sich Bäcker verschaffen wollten , gehörten

zu den Knuden Stuhlmanns . Schließlich stellie cS

sich - als die erwarteten Bnchcosendnngen nicht ein -

trafen - heraus , daß es eine Buchhandlung Ber

gcc in Leipzig gar nickt gebe . Stnhlniann
wurde in Warnsdorf festgenommen » nd trotz ver¬

schiedener Ausreden von dem Leipaer Strafsenat zu
v i er Monaten schweren K e r k e r s ver »
urteilt .

Not ! enüt Im Gedat .

Beim . Preisgerichte in Trvppon wurde vor

gestern eine Verhandlung durchgeführt , die in recht

drastischer Form daS Elend , in dem sich heute viele

Familien befinden , offenbarte . Angeklagt waren
die Jugendlichen Rudolf Hank e, Walter » nd Wil -

Helm Gl atze l ans Setzdorf , welche zur Ver

Handlung nickt erschienen Ivaren . In einem Schrei
den gab der Vater des Hanke an , daß er als

Familienvater von nenn unversorgte » Kindern

nicht in der Lage sei , seine beiden Buben zur Ver -

Handlung zu schicken . Er verfügt nicht über die not

wendigen Geldmittel , die die Eisenbahnspescn ver

Ursachen und außerdem haben seine Kinder nicki

soviel zum Anziehe » , daß sie eine Fahrt von

Sctzdors nach Troppan »ntcrnchinen tonnen . In
einem zweiten Schreiben begründet der Vater des

Glatzel , der auch sechs unversorgte Kinder zu er¬

halten hat , in gleicher Welse das Richierscheincn
seines Jungen . In der Anklage wird den jungen
Bursche » zur Last gelegt , im fürstbischöslichen Waide

Fichte » umgesägt zu haben , die sie sich aneigne »
wollten , dnrch das Hinzukommen eines ForstorganeS
aber daran gehindert wurden . Vorn Bezirksgerichte
in Weidenau wurden sie seinerzeit verurteilt .

Gegen dos Urteil war die Berujnng eingelegt wor
den . Nach durchgeführtem Verfahren setzte sich bei
der Berusungsvcrbanlniig der ez - offo - Verteidiger ,
Herr Dr . Robotny für die abwesenden Auge -
klagten sehr warm ein , indem er die trostlose soziale

Lage der armen veuie am Lande schilderte , die für
einen Hnngerlohn arbeiten und eine zahlreiche
Familie ernähren müssen . Er yoo hervor , aaß
unter dem Landproletariat die Meinung vorherrscht :
Gott hat den Wald für alle erschaffen nnd er sieh

daher für jeden offen . Bedenkt man ferner , daß
der letzte Winter ein ungemein strenger war und
die Leute in ihrer . Notlage nicht wußten , woher sie
daS viele Brennmaterial hernehmen sollen , so ist ti

begreiflich , wen » diese Leute in ihrer Bcrzweijrnng
Holz dort nehmen , wo sie es finden .

Der Wert des Holze « wurde mit LI Krone »

angegeben . Das erste Urteil . wurde dahin abge -
ändert , daß die Strafe für Wilhelm Glatze ! , Rn -

dolf Hanke . ( drei Tage Arrest ) , und Wolter Grätzel
148 Stunden Arrest ) bedingt ans e i n Jahr er -
klärt wurde .

ReichSkonferenz der Union der Geschäfts¬
reisenden und Vertreter . Bor dem , während de :

Cftevtozy in Prag tagenden Kongreß des Einheit « -
Verbandes der Privat - und öffentlichen An -

gestellte !!, hielt die Union der Geschäftsreisenden
und Vertreter , welche eine der stärksten Fach -
gruppen dieser Or»pnisation , bildet , Samstag
ihre Reichökonfereiy ab , an welcher ' Delegierte
an ? allen Teilen der Republik teilnahmen .
' Sekretär Brumiik hob in seinem TätigkeitS -
beruht die Entwicklung der Orgvinifotion , welche
heute über zweieinhalb tausend ' Mitglieder zählt ,
die in vierzehn Ortsgruppen in der Republik ver¬
teilt sind , hervor . iDc Konferenz beschäftigte sich
nebe » internen Angelegcnlwlic » , welche unter
airderem aiick das Untcrstützuiiastvesen der Orga¬
nisation betreffen , mit sozialpolitischen nnd Volks -

wirtssixlftlichen Fragen .

Soziale Kämpfe in Teutschland . Eine von
der Union der Bergarbeiter i » Bochum
einberufene Konferenz der revolutionären Be -
triebäräte , auf der 223 Schachlaiilagen vertreten
waren , forderte die siebenstundige Arbeitszeit und
eine . " . Uprozentige Lohnerhöhung . Die Lohn <

Verhandlungen finden am 23 . April statt und es
wurde erklärt , daß der Generalstreik de :
Bergarbeiter proklamiert werden soll , falls ihre
Forderungen nicht bewilligt werden . - Die Atlö -

' perrnilg in der rheinisct >. -wcstfäliscl )en Holz -
i u d n si r i e ist mit der Annahme eines - Schied - . -
pruckies beendet , welcher eine wöchentliche

Arbeitszeit von 48 Stunden vorsieht , die bis zu
vier Stiiitden in der Woche erhöht werden kann .
Bei einer Mehrarbeit erfolgt ein zebnprozentigcr
Lohnansschlag . — Bei den ( riiiiflung - Sberfwuiv
luitgcu im Streif der B ra u e r e ia r hc i i e r
im besetzten Gx- biet bstvilligten die Brauereien eine

dreizehnprozentige Lohnerhöhung . Der Schlichter
sprach sich aber für einen höheren Satz ans , den
die Brauereien ablehnten . Die Verltandliingeu
sind daher als gefclwitert auzufehe ».

20 Millionen Lbct - zählige Deutsche sollen nach
Westamerika ! — ist Die Schlußfolgerung eines
jungst erschienenen Buc ! >es des . >pauvtschrlstieiters
deS „ Svcnska Tagblad " , Doktor Hzalmar Key .
Er meint , daß der Ruin Europas nicht aufgehal¬
ten werden kann , die alten Absatzmärkte nie mehr
zurückerobert werden können und die einzige Ret¬
tung in der Auswanderung » acb übersceiscktcn
Ländern liech . Selbst die Erschließung des rnssi -
scheu Marktes ist nach . steh von verhältnismäßig
zcringer Bedeutung . England kxrt einen Nebcr
fluß an Bevölkerung , der am besten » ach Austra¬
lien und Kanada auswandern sollte , während daS
Kapital für diese Kolonien von den Vereinigten
Staaten geliefert tverden kann . Die skandinavische
Auswanderung könnte sich ebenfalls am besten
» ach . Kanada richten . Für die Italicner kommt
vor allem Mexiko als AnstvandcrnngSziel in

Frage . Die 2( 1 Millionen Deutsche , die „zuviel "
sind , könnten am besten nach Westamcrika aus
wandern , wo sie die weiße Rasse gegen den An¬
sturm der Eintranderung ans dem Listen de- ?
Stillen Ozeans schütten könnten .

Die Lage der runischen Betriebsräte . ~ er

Ze. ittralrat der russischen Gelvcrkschastcn Hai
durch seine Inspektoren die Lage der Betriebs¬
räte untersuchen lassen nnd das Ergebnis im

Getverkschaftsdlatt „ Trnd " veröffentlicht . Es

heißt in diesem Bericht :

„ Indifferenz und Schüchternheit der Ar¬
beiter sind al ? Folgen der allgemeinen Lage in
den Betrieben zu betrachte ». Der Betriebsrat
ist im Bewußtsein der Masse nicht deutlich genug
von der Betriebsleitung geschieden . Es ist gang
nnd gäbe , daß der Betriebsrat , wenn die Ar -
beitcrschast größere materielle Forderungen ans .
stellt , den Standvnnki der Betriebsleitung vor .
tritt . Das hat zur Folge , daß dir Massen miß
iranisch gegen die Gesetze , gegen die Gewcrk -
schaftcn und schließlich indifferent werden . Die
Betriebsleitung sollte die Arbeiter , die in den
Tletriebsversaininlnngcn ihre Tätigkeit kritisieren ,
um mehr Achtung » nd Toleranz behandeln . Die
Betriebsräte selbst haben kein große ? Interesse
daran , der Masse Gelegenheit zur Meinung «
änßernng zu gebe »; die Betriebsversammlungen
sind nur eine Formsache : die Fragen werden in
der Zelle (d. b. in der kommunistischen Zelle .
Red ) . oder im Betriebsrat entschieden . . .

Ein Gefühl der Beraniwortlichkeit de » S».
bei lern gegenüber existiert bei den Betriebsrats
noch nicht : man fürchtet nur eine Plötzliche Re
Vision der OrtSVertvaltnng des Verbandes oder
eines höheren gewerlschastlichen Organe « , » ach
dem Bericht des Betriebsrates in der Vcrsamm -
lnng der Belegschaft ( diese Berichte sind ( Nigers !
selten ) sindcn Debatten überhaupt nicht statt , es
sei denn , daß die Lage den Arbeitern völlig im
erträglich geworden ist . "

Noch schärfer äußert si -b die Redaktion des
„ Trnd " in einem Leitartikel über die Tätigkeit
der Betriebsräte :

Die Betriebsräte kennen die wirklich ' Sage
der Produktion »ichi ; sie akzeptieren häusig jede
Erklärung der Bei ' ieöüleitnng ohne weiteres al - ,
wahr nnd übernehme » die „edle " Pflicht , jede
Maßnahme de : B' . ' trieliblcitnng zu verteidige . »,
selbst ftca . u ihre . Unaiwehackackeir deutlich er -
ker . Hü. -r ist . Daß führt zur Isolierung der Be -
!rl, : b>Zrät. ' . in t -er Belegschaft nnd zur Petrin

gecung ihrer Autorität . "

Diese erniedrigende Stellung der russischen
Betriesräte , die zwischen der Betriebsleitung
nutz der Arbeitermasse in der Lust hängen , er -
i toi :t sich keinestvegs daraus , daß die Betriebs -
riileide ? schlecht sei. Sie zeigt vielmehr , daß ' für
eine nutzbringende Tätigkeit der Betriebsräte

eine entsprechende Atmosphäre , in erster Linie
das Recht der freien Kritik notwendig

ist . Eine Kontrolle der freien Presse ist not -

wendig , die gleichfalls in Rußland nicht vorhan¬
den ist . Ohne diese Voraussetzungen stirbt das

öffentliche Leben in der Arbeiterklasse ab und
die Betriebsräte verwandeln sich in tote Organe .

Der Arbcitcrfchutz in Moskau . Mitte

. Januar hat das seilende Gewerkschaft Matt

„ Trnd " dein Stand des Arbcitcrschntzes in
Moskau einen Leitartikel , gewidmet , in dem eine
Reihe von Zahlen aus dem Bericht der Moskauer

Olewerbcinspcktion veröffentlicht wurde : In 85
voil 100 Fällen , in denen um Zulassung von

Ueberstnndcil nachgesucht wurde , ist die gc «
tviinschtc Erlaubnis erteilt tvorden : die Zulas¬
sung zur SonntagSarbeit wurde in 87 . 7 von
ltlk » Fällen und die der Arbeit Minderjähriger
unter Ii ! Jahren in 56 von 100 Fällen geneh¬
migt usw . Insgesamt wurde in 05. 1) Prozent
aller Fälle , in denen um Zulassung von Ab -

Weichlingen von den Bestimmungen der Ar -

beiterschutzgesetze nachgesucht wurde , die gefor¬
derte Erlaubnis gewährt . „ Trnd " schreibt dazu :

„ Die Moskauer Gewerbeinspektion läßt stifte -
matische Abweichungen von den grundlegenden
Bestimmungen der Arbeilerschntzgeseye zu : sie
erlaubt gern die Ucberstiiiidcn , trotz der riesigen
Arbeitslosigkeit : sie läßt die Verlängerung der

Arbeitszeit Jugendlicher zu usw . . . In der Ar
beil der Moskauer Gewerbeinspektio » — und

diese ist noch musterhaft — lassen sich gefährliche
Tendenzen feststellen in der Richtung der Be -

günsligniig von Ablveichmigen von den Ardeiter -

sckntzgesetzen . "

Erst nach zwei Monaten hat sich die Lei -
tsrin der Moskauer Getverbciuspcktion , E.

Lvmtatidzc , entschlossen , diesen Artikel zu beant¬
worte » . Wie die Redaktion des „ Trud " deson -
ders betont , könne Fra » Lomtatidze die nnge -
fübrten Tatsachen nicht bestreiten , sonder » suche
sich lediglich persönlich von der Verantwortung
für die traurige » Zustände freizumachen . In¬

teressant sind nur die Angaben der Verfasserin
über die Notendruckereicn , von denen in Mos «
kau zwei mit insgesamt 7883 Arbeitern während
eines Halden Jahres ununterbrochen täglich 10
bis 12 Stunden arbeiten mußten : als die Ge >

tverbeiuspektion einschreiten wollte , hat sich dos

Volkskommissariat der Finanzen an den Voll -

zitgsailsschuß der Sowjets gewandt , der die

Ueberstnnden in diesen Betrieben in weitestem
ttmlange zugelassen hat .

Amerika hat Henry Ford ein Königreich gr °
scheint. So haben bekannte ' Senatoren der Ver -

einigten Staaten den Vertrag ausgelegt , den der

amerikanische Kongreß mit Henry Ford zur Ver -

Wertung der riesigen Wasserfälle in Alabama ,
der sogenannte » „ MuSclc Shoals " , geschlossen
hat . Der bekannte . Senator Nora ?

'
erklärte :

„ Dies war das größte Eleschenk , daS je einem

einzelnen Sterblichen zuteil wurde . " Wenn der

Vertrag im Senat zur Abstimmung kommt , so
ist die Mehrheit dafür schon gesichert . Es han¬
delt sich in der Tat um eine Riescnuntenneh -
nnttig sondergleichen , die nun von den Vereinig¬
ten Staaten , dem Eigentümer der Wasserfälle ,
zu de » denkbar günstigsten Bedingungen an
Ford übertragen werden soll . Die erwähnten

Wasserkräfte werden » ach Errichtung des Stau¬
werkes liOO . OOl) Pferdekräfle liefern , werden den
Strom für ein Gebiet von 300 Meilen im Um -
kreis erzeugen und außerdem den größte » Be -
trieb der Welt für Stickstoffgewinnung ans der

Luft versorgen . Die Herstellung von billigen
Stickstoffdüngemitteln war das Zauberwort , das
Ford zu diesem Vertrag verhalf . Er erklärte ,
daß er sich für die Herstellung von 40 . 000 Ton¬
nen Stickstoff im Jahre verbürge , die er zu
einem Preis von nicht mehr als acht Prozent
über die Herstellungskosten in den Verkehr brin¬

gen würde . Die amerikanische Landwirtschaft
bedarf — nicht zuletzt wegen des Verschwinden - »
der Pferde infolge der Fordschcn Automobile —

billiger Düngemittel . Das Versprechen Fords
wirkte unwiderstehlich ans die Farmer , deren

Organisationen in der letzten Zeit an Macht de
trächllich zugenommen haben . Diese bestürmten
auf Grund ihrer Vereinbarung mit Ford das
Parlament mit Gesuchen , die Ausbeutung der

Wasserkräfte an Ford zu übertragen . Das ? l »
gebot Fords war — wie in der letzten Nummer
der amerikanischen „ Nation " ausführlich bärge
stellt wird — viel günstiger als andere Auge -
böte . Er tvird die Wasserkräfte in der Tat » in
ein Butterbrot erhalten . Er übernimmt die be
reits vom Staat während des Krieges ansgeban -
te » Stickstofftoerke , worin der Staat 83 ' Mil -
lionen Dollar investiert hat , um fünf Millionen
Dollar . Außerdem muß das Stauwerk mit einem
. Kosteilaufwand von voraussichtlich AI Millionen
Dollar vom Staat ausgebaut werden , wofür
Ford jährlich kaum drei Prozent fiir Tilgung
und Ziitscndienst bezahlen muß . Ford erhält
das Recht zur Ausnutzung der Wasserwerke und
Betriebe auf UM) Jahre und ist von de » Bin¬
dungen des Gesetzes über Benützung der Wasser¬
kräfte , die das Gemeiuinteresse der Verbraucher
schützen , befreit . So kann er den Strom , den
er zur Herstellung von Stickstoff nicht braucht

und hicsiir kommt nur ein Bruchteil des
' Stromes in Frage — entweder in eigenen Be¬
trieben verwerten oder aber ohne Bindung an
vorgeschriebene Preise wcitervcrpachtcii . Auch
ist er in der Berechnung seiner Produktionskosten
bei der eigene » Erzeugung durch keine Vorschrift
ieu gebunden . Ford ist heilte der größte Besitzer

seiner Lohnpolitik , die unter äußerster Aus¬
nutzung der Arbeitsintensität gute Lohne bei
achtstündiger Arbeitszeit sichert , sehr Volkstum -
ridi . Nichtsdestoweniger ist das ihm gewährte
Rieseugcschcnk ein Mißbrauch an dem Volks -
vermögen .

Kunst und Wissen .
Boecherint « „ Ttabat mater " . I » der Prager

Ursulinerinnen - Kirche in der Nationalstraße Hot am
Gründonnerstag nachmittag ? Chorn,erster Krause
mit einer Schar musikbegeisterter Dilettanten da ?
„ Stabat malet " für Soli , Chor , Orchester und Orgel
von Lnigi Boccherini ( 1743 bis 1805 ) zur Auft
führnng gekracht . Dieses Werk des ungemein srucht -
Daren italienische » Meisters » nd seinerzeit gefeierten
Cellisten , das erst in den Siebzigcrjahrcn des vori¬

gen Jahrhunderts eine Neuausgabe durch de » beut ,

scheu Mnsikforscher und Boccherini - Biographen . Hans
Mickcl Schlciierer erfahren hat , ist dnrch » nd durch
weltlich i » seiner nmsikalsschen AnsdruckAveise nnd

repräsentiert den Mozari - Siil in seichterer Form . Die

Aufführung dnrch Herrn Krause litt unter allzu
gleichförmiger und mitunter übertrieben beschleunig -
tcr Temponahmc . Auch sonst war bei der mit nnzu -
länglichen gesangliclzen und orchestralen Mitteln

erfolgten Wiedergabe dieses „ Stabat maier " der ehr -
licke Witte höher als die Tat selbst einzuschätzen .

—ab .

Maisestborsteüung der deutsche » preleie . tischen
Organisationen in Groß - Prag . Mittwoch , den 80 .

April im Reuen Deutschen Theater Maifcstvo - stel -
luug der deutsche » proletarischen Organisationen in

Groß - Pr . ag Verdis große Oper „ A ida " . Karten -

verkauf taglich bei Optiker Genossen Deutsch ,
Graben 25 , Kleiner Basar .

Schauspiclpremiere Henrik Ibsen ? „ Peer G>; »t " .
Henrik Ibsens große ? dramatisches Gedickt „ Peer

Gynt " , der neidische Faust , das gewaltigste Werk der

skandinavischen Literatur , gelangt Samstag abends

zur Präger Erstaufführung .
Spielplan de ? Neuen Theaters . Heute Soim -

lag nackinittags Gastspiel Morgan „ Die Causa
K a i s c r " , abends Operctteiipremierc „ D er Ha in -

pelm an » " : morgen Ostermontag Gastspiel L est -

vig —Banmann „ Die M e i st c r s i n g e r " ( Beginn
t! Uhr ) : Dienstag und nächsten Sonntag abends

„ Ter Hampelmann " : Mittwoch „ Lohen -

griu " : Donnerstag „ Fra Diavola " : Freitag

„ Fürst von Pappenheim " : Samstag Vre -

miete „ Peer Gyn t " ( Beginn halb 7 Uhr ) ; näch¬

sten Sonntag nachmittag ? „ Der K u ß" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sonn -

lag nachmittags „ Der Mustergatte " , abend « ,

Mittwoch , Doimcrsiag iiitft Frcttag Gastspiel Glöck¬

ner —Morgan „ L i 1 i Gr n n " : morgen Osternion -

tag nachmittags und lommenden Samstag abend ?

Gastspiel Morgan „ E in Königreich f ü r

einen Schlager " , „ Selbstmörder " , „11 >5 "

und „ Spitzer telephanier l " : Osieruiontag

abends «tzastspict Pepi Glockner - Kramer —Else Lvrd -

Meißner „ DaS Kamel geht durch ein Na -

delähr " : Dienstag Varstcllnng des Verbandes der

Bank - nnd Sparkasjeickeamten „ Wanwan " ; nach -

sten Sonntag nachniittags ,J ! iliom " , abends neu -

einstudiert „ M an d r a g a l a" .

Nraussührung van Max Meli ? „Apastelspicl " .

Samstag , den 8. Mai gelangt in der Kleinen Bühne

Max Mctls „ A P c> steIsPie [ " zur Uraufführung .
Arn gleichen Abend wird zum erfteumal Rabindra -

nath Tagetes ergreifendes Bnhnenspiel „ Des Kä -

n i g S Brief " < Das Postamt ) gegeben .

Neuerliche ? Gastspiel der Er . l - Bühne . Die Ti -

roler Exl Bühne wurde von der Direktion zu einem

neuerlichen Gastspiel eingeladen , das Montag , den

28. mit Ganghosers Volkhstück „ Der heilige Rat "

beginnt . ES folgen Ausführungen van Anzengrn -
ber ? . „ Krenzckschreibern " und „Ehestreit " .

Ileanora Duse schwer ertrankt . Die Blätter

melden ans PittSburg , daß die bekannte Schau¬

spielerin Elevnora D n s c an einer Lungenentzün -
dung schtoer ertrankt ist , so daß an ihrem Aufkäm¬
men gezweifelt wird .

»ältilisiiiäßig geringen Teil seines Besitzes . Die
Uebcrtragnng der Wasserkräfte gibt ihm zur

! weiteren Ausbreitung unbegrenzte Möglichkeiten .
fFord ist dank seuler billigen Automobile und

Aus der Partei .
Genosse Hirsch erkrankt . Genosse Hirsch ist

vor vier Wochen erkrankt » nd mußte sich einer

Darmoperation unterziehe » und befindet sich be¬

reits auf dem Wege der Wiedergeuesung . Bis

zur vollständigen Gesundung dürfte noch eine

längere Zeit vergehen . Es werden daher die Ge >

»ossen ersucht , bis auf weiteres von einer Jnati -
sprnchnahme des Genossen Hirsch abzusehen .

BerewsnachrMen .
„ Urania " .

»Friedrich Schiller " mit einleitenden Worten .
Ein prächtiger Kulturfilm , der Alt und Jung viel
Freude bereiten wird . Heute und morgen Osler -
montag , lsll Uhr ; Dienstag , den W. April , 8 Uhr .
Ermäßigte Preise 8 bis 8 K, Mitglieder 7 bis 2 K.

„ Kindermärchen - Nachmittag . „ Zwerguase " mit

Film und erklärenden Warten . Mittwoch , den
28. April , 8 llhr ( Kniofaal ) . Da ? müssen sich die
Kinder anschauen , den drolligen Zwerg mit der
großen , großen Nase , der so gut kochen kann . Dazu
ein lustiges Beiprogramm . Karten 3 und •! K,
Logen 4 und 5 K.

„ Die Passion " mit lebenden Bildern , Chorge -
sängen nnd Atusikeinlagen . Originalwortc der

Evangelisten , gesprochen von Lektor Hücker .
Musikalische Leitung : Erich Wachtel . Künstlerische
Inszenierung : Architekt Rudolfs . Freitag , den
25. April u » d SamStag , den 26. April , 8 Uhr .
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Damenprobe DlenSIag 7 Uhr ,
Ori „ Urania " .

„Passiv,,üs | . !«le
Herrcnchor 8 Uhr .

„ Fräulein Rasske " lDiimon Gold ) im „ f ron -

Nrania - Kinv . Tie bekannte Berliner Figur

„Rasske " , der Typ « » deZ Emporkömmlings wird

in diesem Film von Werner Kraus , in mci -

stcrhaftcr Weise dargestciit . Seine Tochter spiel !

die reizende Lee Parrh . Heute und morgen

drei Borstelluiige »! 8, MO und 8 Uhr . 2732

Zürnen und Sprt .
Kreis - Schauturnen .

Abermals rüstet die srcic Turner - und Sport -
lerschast zu einer Veranstaltung . die gewisscrmasien
der Austakt zum ersten Arbeilcr Bundestiirnfcst wer

den soll . Am 8. Juni treten die Bezirke 3. I, 5> und 8

in Sccstadll vor die Oefsentlich ' eit , denen acht Tage

später die Bezirke l . 2. t! und 7 in Aussig solgcu .
KrciS - Schauturnru ! Ein einfaches Wort und

i Chwr &e

Das Baste tür Ihre Augen
Ucjeri Optiker iDeutsch , 3 >ng,

( irnbeA 25. Sil . älazar .
I.T. I2

doch cirt Stück kultureller Arbeit . Neuerlich soN der

Arbeiterschaft gezeigt werden , das , die Turncrei , der

Sport nicht mühige Spielerei , sondern selbstbewnstle
ideale Werte schassende Arbeil im Gewände der

Freude ist . Arbeit , die erzieht , Kraft mrt > Froh -
gesühl gibt , Arbeit , die durch ihr Wesen zur gesun ' -
den Entwicklung deS Proletariats unendlich viel bei -

trug , viele Hindernisse galt es zu beseitigen , bevor

die Note Turner - und Sportlerschaft zu einem ach

lunggebieteuden Faktor wurde und selbst heute muh
ist in vielen Teilen der Arbeiterbewegung der Zweck
der Leibesübungen nicht richtig erkannt . Sicherlich
haben sie noch nicht das freudige Leuchten Von Kitt -

deraugen gesehen , welches der Turn - und Sportpiah
hervorzubringen vermochte . Und eb ist ein Stück

freudige Welt , welches die Turnstätten bevölkert , da -
mit aber auch mit eherner Wucht die Erkenntnis

einhämmert , dafi hier eine Schar heranwächst , die

sich die Wahrung und Anerkeitnuiig ihrer Siechte

später erkämpfe « wird . Und die Frauen und Mäd -

che », leiden sie nicht ebenso unter der Peitsche des

Kapitalismus ? Rur alte , von weitblickenden Men «
scheu längst überwundene Gewohnheiten sind eS, die

sich dem Frauen Turusport entgegenstellen . Die
Anmut und Weiblichkeit , die Sittlichkeit wird am

Turnplah nicht gefährdet , wohl aber dort , wo die

kapitalistische Moral sie hinlockt .

Arbeiter , Arbeiterinnen ! UeHerzeugl euch bei
diesen Veranstaltungen von dem wahren Inhalt der
Tnrnbewegung . Männer , Frauen und Kinder ,
Menschen eures Blutes , eurer Klasse sind rS , die

» fMsS

USEfößtnss &xtiexlss

leidem -

£ ffte JfFX &steft .

! J £ eu ? T$ Srstti , . JStde " Wiese " ' ,

Biaaasnrqw ———nc

durch Leibesübungen ihren Körper pflegen und da-
mit für den Geist ein gesundes Gefäß schaffen . Die

Veranstaltungen sind aber auch ein sichtbares Mo -
meut der dem Proletariate innewohnenden Stärke .
Sie sind die Einleitung » ud Vorprobe zur grohen

Herausgeber : Dl . Ludwig tt j t ch und ftarl S t r m a fe, ,
' Verantwortlicher Redalueur Wilhelm Zi » « h . « r .

Drude Deuitch « Zeiiungo - AIiiiengelclllchatt . Pro ».
Für den Drucke oerantwortlich : 0 Z> o I i It.

Demonstration für die Körperkultur — dem Bun »
destu rufest . Darum unterslühet die Bestreben »

gen , chr nnterstübet damit euch selbst ! — rl —

der nmeriknninoiion Schmihinanohlno

SMITH - PREMIER
Modell so

ergaben r »«ohante , leichteste and mfihcloso
Bedienung :

7. Prftzlse Trpenhcbel -
fObrnng .

h. liandnaMöse - a - Tnbn -
Intortnnte .

9. 40 Tanten »Inn SHL
Schrltizolchen .

10. Unerreicht leiehtot
Anrebtng .

snini - KKEnicD - accointino
rahreibt - addiert — MhtrahlerC

1. Offen « KonxtrnVtlon .
2. leichter fentcrtVagen .
2. I,reite Walzo .
4. Aulomntlratae Fnrb -

bandsebnltnng .
5. Vier Knrbliandstel -

langen .
6. Klnfaolie Typenneg -

maiitrahaltnng .

wirdUmzugshalber
neue

Schreibmaschine
erstklassige Mark « , billig]]
abgegeben . Zu besichtigen

^

ztvischen l - S bei Zt. Hllckel ,
PragII . ,Stöpanska 36n . HI .

Sie heMe » hotru Thermen
von

epiSizSchönau
heilen

Gicht , hheuma , Jssftias etc .

che/
mimnmaMe

mmm

Thermal - , Moor - , Kohlensäurebäder und
natürliche Quell - Emanationskammern

Neue Kuranstalton mit Wohnungen .

Auskünfte : Kurdirektion .

BL & G l EXoBrofiaen
Prag , MikulääakA Ib. 22 b . Tolephon 2612 .

miklassigeQualitäd
erhältlich in allen Specialaeseftiiften

FÄ JOSEF FEIGL ,
PRAG - VHSOVICE . 1P07

fischhonscrvcn
aller Art . IS «/

geräuchert , mariniert
gebraten , in Oel usw .

Fischkonserven
in Mahonnnise und Sie -
tnouiadensnuce . Lachs
in Scheiben , Lachs , u.
Sardellenvaiia , Oei -
lardinen . Sardellen
. Zcaviar . Nordicetrabbetc
Eomaechio - klal , rlncho -
vc . Klippslicit . norweg .
Sproltor in Oel . Trüi -
feur . ElblachSin Gelee

Senf . Kavern . Ob » , u. Gemüsekonserven , Sola -

Spnrgel , Änanas - Etdbeercn . Leoervallelen . PninS .
russische Sardinen in Gläser » . Mixed Pilleö uiw ^

Preislisten gratis .

Zt . « stts . « onservLNwdrlh .
Schmiedeberg in Böhmen .

Snkrtenn sie im

. sosiafOentoiralen ' " f

JB3Kc3LS3l ! ISlSSlS3lSSKE .
OOOOC330300G ) OOOOOOOOe > OGOOOOOOCXDOO

Wr Mnder und Inaendliche
BnBSBBaHBBaaBBgBEwaaBMBMMsai

AMge and Ueberzieher
~ > MWWMMVW WWWWWW

Srsttlassig !

GpeKiSsMWUlS
| Uc scinOrrAcfltieung

Jerd . Hirsch .
Wog , ütleind nlicc 14 .

Filialen : StAroMil lf . D7 PlaNOS .
TrpUli - TchSniiu . Marllpl . b/I . (Et.

QfocdOGQQGOQGOGGGGOGOGOOOOGGGGGOGQ
nrehtan ^ hrlft . R«c«crn -

ENGLISCHE

GUMMI¬
MANTEL

« 115 * -
ISO - , - teo - - « I JKh - ,

wollene

aSTEBPROOF
mAntel

ne 290 " -
390 » — l-i- 650 -

STBRnSKd
praq . hybernska .

Verlangen 81 # die führenden amorlkan «

prima Schweine » Schmalxmarkon und

schönsten Speckschnitte

ApCC" und MireU "
isn VertraUr für dl » Oo«bo»low »lcoi •

Robert StranskJ , Prag lt ., Jtingmaiino*a33
T«l »faa

- 7,/f4tl \ Äh/KcM
' lMM MZW U

Geräusrhios !

s . Smith Bros
I i OlEAntWIC. PRlZlSIONSIIASCHINE

" -

■ © i

OSWM AtlO 1 - KUfT BN

kugellagern S

Pfi AOIL -
' IRAT ^ PÄÄ' Ü, ' .

rc L- 9S5A . LUCCTIWB fteiCHENaER6 . GAg . LON2EP . 5TFt. SS .

T ? Inseiäeren brln ^ atei « Crflolö » ' *
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FILIALEN : Böhm . - Kommt * . Böhm . - Loipn ,
Bratislava , Brünn , Gablouz , 1 ginn , Könlgirr . ttj ,
Leltmcritz , Möhr . - Ostrnu . Mühr . - BchSnbrrir ,
Nnatltschcin , Pardubitz . Pilsen . rrrrnu , ProÜ -
nltz , Reiehenbcrg , Tochnn , Töplitz . Warnsdorf .

Wildenschwert , Zwittnu .

EXPOSITLREN : l ' rng III , Mnlostranskö ahm .
nnd Prag Till » Palmovka .

Telophoo - N r j 7230 bis 723
Tolcgr . - Adr . : Kommenlalbnnk frag .

» önraiscnE

HOIHIEBIIHLB . INM
P > B ® ÄO IN . .

AKTIENKAPITAL nnd RESERVEN über KS 100,000 . 000 - .

g
a

I

a
a
a
a
a
a
a
a
a
a

□lüldlü

EINLAGEN auf Bilohel n. In laufender Roch -
« nnir r,u günstiger Verzinnung , Kauf und Ver¬
kauf von WERTPAPIEREN , Devisen . Valuten
Anweisungen u. Wechsel . AKKREDITIVE auf
nllo in - und uusliindlsohon Plätze . Besorgung
von Ein - und Ausfuhrbewilligungen . Steuer -
hnftungon . — ESCONl ' von Warenwechseln .
Besorgung von Inkasso und Durchführung
aller hankgosehäftliohen Transaktionen . Stahl -
Schrankfächer unter eigenem VersehlnB der
Parteien . Ratschläge in Finanz - . Wirtschaft «

und Vormögensangelosenheiten .

i \ \ m iinfuiwfäi wwwaaBBaaaaaaaaaaBBBi "
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Unsere Herren - , Damen - und Kinder - Kleider

sind modern

dauerhaft

und sehr Mllig .

Vor Einkäufen uberzeugen Sie sich unverbindlich in

unserem Lager

PRAG RevoluCni Nr . 5 .
Telephon 8192,IV .

H . Palma - Bilderbogen .
Herr KLUGE stand vor Gizeh ' s Mauern , Die Zähne brach sich aua die Wildkatz '

Da tat ein Löwe auf ihn — An PALMA - KautschuksohP und —

Herr KLUGE stieß mit seinem Bein DaschlichderLeuhinwegmitSchmerzen ,
Den Löwen in das Maul — Herrn KLUGE fiel ein Stein vom —

Et« eraehoinon insgesamt ß llilderlmgen , deren Verne filnngemuQ zu ergUnzen sind . "Die Auflegungen sind
gonnmniolt nuf ninmnl ei uziiHMiidon . einzelne odor einzeln cingoflnnrito LöKutigon scheiden vomWettbewerbe aus . Fiir dio richtige Lösung sind insgesamt l «ö Proiso nii «gesohrieben . . . PALMA" *

KnnlRChuk - ( bffioll8ühaft ra. b. iL. Prng JI , PotrskA !). ^ölß

l ^ öStmtsclie Unioxi - ^ aiiK
Telephon - Nr .

2006 —2010 , 6980 —6989 .

eingezahltes jUdienkapitai 160,000 . 000 3( 6.

v _

Asch

Bratislava

Braunau

Brünn

Freiwaldan

Friedek - Mistek

Gablonz a . N.

Graslitz

Hohenelbe

rlsbad

Koniginhof a . E.

PRAG

Filialen :

Marienhad

Mähr . Ostrau

M. Schonberg
Neutitschein

Olmütz

Prossnitz

Depeschen :
Unionbank Prag .

Reservefonds 61,400 . 000 3( 6.

Reichenberg
Rumburg
Saaz

Teplitz - Schönau
Trantenau

Tr oppau
2712

J

■' .. . ••t ' ä' *"' ' *' : ' . ' . . • "y. S ' r ' tw . tX-f ' l ' -' lvv

BANKHAUS

PETSCHEK & Co
PRAG IL

VRCHLICKEHO SADY 7

TELEGRAMM - ADRESSE : PETSCHEKOMP

33 ®
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